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Des Königs Majeftät haben den Aſſeſſor Ohm von der 
Intendantur des gten Korps zum Intendantur⸗Rath bei der 
des Tten Korps zu ernennen und das Patent für denſelben Al⸗ 
lerhöchft zu vollziehen geruht. a 

fr 


ran ee 5 
Paris, vom 17. Februar. In der geſtrigen Sitzung der 
Deputirten⸗Kammer war, dem Courrier francais zufolge, 
das Geruͤcht verbreitet, das Miniſterium werde nachitens in 
einem Geſetzesvorſchlage eine Million als Mitgift für die Ko: 
nigin der Belgier verlangen. — Die Tribune verſichert, 
err Mauguin ſei mit einer Arbeit befchäftigt, deren unaus⸗ 
bleibliches Reſultat das Abtreten der Miniſter des Krieges 
und der Marine ſeyn werde; dieſe Arbeit fei von ihm mehren 
f iner Kollegen mitgetheilt worden. — Die Herzoge von Dr: 
leans und don Nemours ſtatteten geſtern dem General La⸗ 
fayet e und 11505 Dupin einen Beſuch ab. — Die Konfe: 
renzen der Mitglieder des diplomatiſchen, Korps dauern fort; 
ze. ſollen ſich der Minifter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
en, Lord Granville und der Graf von Appony mit einer, von 
den dri Maͤchten gemeinſam zu erlaſſenden Erklärung Über 
die Angelegenheiten des Orients beſchaͤftigt haben. — Mehre 
Blätter ſprechen von einer Reife, die der Staatsrath Mignet 
naͤchſtens mit einem diplomatiſchen Auftrage nach Deutſch⸗ 
land unternehmen werde. 5 
In der verwichenen Nacht wurden in einigen Stadtvier⸗ 
teln Plakate zu Gunſten der Herzogin von Berry und eines 
Napoleons III. angeſchiagen. — Der Conſt tutionnel und der 
National haben das Echo francais vor dem hieſigen Handels⸗ 
gerichte wegen Nachdrucks belangt, — Die am 11ten d. M. 
don Liſſabon in Breſt angekommene Brigg „d'Aſſas“ ſoll die 
Nachricht mitgebracht haben, daß Dom Miguel ſich weigere, 
die von der Franzoͤſiſchen ner e verlangte Genugthuͤung 
für die Beſchießung Franzöoͤſicher chiffe dürch ſeine Batte⸗ 
rieen am Duero zu gewaͤhren. 5 
„Paris, vom 18. Febr. Geſtern Nachmittag um 2 Uhr 
überreichte der Belgiſche Geſandte, Herr Lehon, von den Ge 
ſandſchafts⸗Sekretaͤren Rogier, Vauderſtraten und Moſſel⸗ 
mann begleitet, dem Koͤnige in öffentlicher Audienz die offi⸗ 


zielle Dankſagung⸗Akte, welche von den Belgiſchen Kammern 
fuͤr die Franzoͤſiſche Armee votirt worden iſt. Der Koͤnig em⸗ 
pfing dieſelbe auf dem Thron, von den beiden älteften Prinzen 
umgeben; die Miniſter, Marſchall Gerard und die Generale, 
welche unter ſeinen Befehlen an der Expedition gegen die Cita⸗ 
delle von Antwerpen Theil genommen, ſtanden zu beiden Sei⸗ 
ten des Thrones. An demſelben Tage vor zwei Jahr n em⸗ 
pfing der Koͤnig im Palais⸗Ropal die Deputation des Belgi⸗ 
ſchen Kongreſſes, welche dem Herzoge von Nemours die Krone 
von Belgien antrug. 


Das Wahl⸗Kollegium von Saint Quentin intra muros 
hat beim zweiten Skrutinium den miniſteriellen Kandidaten, 
Hrn. Fould, mit 107 unter 213 Stimmen zum Deputirten 
ernannt; der Oppoſitions⸗Kandidat, Hr. Harle der Sohn, 
hatte 106 Stimmen, alfo nur eine weniger, erhalten. 


Großbritannien. 


London, vom 16. Februar. Das Komite der Weſtindi⸗ 
ſchen Korporation verſammelte ſich dieſer Tage auf Verlangen 
des Miniſteriums, um eine offizielle Mittheilung von der Re⸗ 


ierung entgegenzunehmen. Es hiaß darin, daß die Öffentliche 
eſinnung ſich täglich 


ſtaͤrker zu Gunſten einer baldigen Ab: 
chaffung der Sklaverei auszuſprechen beginne; 75 alle na: 
I Unkerſuchungen der Hag immer mehr dazu beitruͤgen, 
das Publikum ggen die Pflanzer einzunehmen; daß die Mi- 
niſter nicht auf Erneue ung des in der letzten Seſſion ernann⸗ 
ten Unterſuchungs⸗Komits's antragen konnten; daß fie fich 
jedoch dem Antrage nicht widerſetzen wollten, wenn die Weſt⸗ 
indiſche Korporation ihn im Parlament zur Sprache brachte. 
Das Komite erwiederte darauf, daß es eine Unterſuchung ver⸗ 
lange und in Bezug auf die oͤffentliche Meinung mit den Mi: 
niſtern nicht einverſtanden waͤre, indem es vielmehr glaube, 
daß eine entſchiedene Reaktion zu ihren Gunſten in derſelben 
vor ſich gehe; es wünfche eine Zusammenkunft mit den Mini⸗ 
ſtern, um eine Mittheilung hinſichtlich der von dem Kanzler 
der Schatzkammer angekündigten Plaͤne zu empfangen, die 
von den, Miniftern dem Parlament vorgelegt werden ſollten; 
auch wuͤnſche es, daß man das Weſtindiſche Paketboot nicht 
eher abgehen laſſe, bis es etwas Entſcheidendes in Bezug auf 


\ 


diefe Angelegenheit mitnehmen koͤnne, denn fonft waͤre der 
Ausbruch einer Empoͤrung unter den Sklaven zu befürchten. 
Die beiden letzteren Wuͤnſche wurden dem Komits bewilligt. 


Der neulich verhaftete Michael Laragan hat auch einen 
Brief an Lord Hill geſchrieben, worin er demſelben mit Er⸗ 
mordung droht. 5 h 

Aus Dublin ſchreibt ein Korreſpondent der Times un. 
term Sten d. M.: Seit der letzten Jahresverſammlung des 
Bettelei⸗Vereins in hieſiger Stadt hat man den Armengeſetzen 
viel Aufmerkſamkeit geſchenkt, und es ſoll eine Verſammlu 

berufen werden, um desfallſige Petitionen zu beſchließen. Da 

Publikum unterſtuͤtzt den Verein nicht mehr fo wie früher, 
und er hatte voriges Jahr in ſeinen Fonds einen Ausfall bon 
2500 Pfund in Vergleich gegen das vorhergegangene Jahr, 
obgleich derſelbe der Cholera wegen noch viel mehr zu thun 
hakte. Die Jahresverſammlungen pflegten ſonſt von der ſchoͤ— 
nen Welt der Hauptſtadt zahlreich beſucht zu werden, aber 
diesmal hatten ſich nur 9 Damen eingefunden. Zwei der thaͤ⸗ 
tigſten Mitglieder des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes zogen ſich 

5 Verzwelf ung zuruͤck. Einer davon ſagte aus, daß er zu 

einer und derſelben Zeit 160 Bettler in Dawſon⸗Strect, wo 
er wohne, habe zaͤhlen koͤnnen, ungeachtet aller Anſtrengun⸗ 
gen des Vereins, die Bettelei auf den Straßen zu verhindern. 
— Das Gefängniß der Grafſchaft Weſtmeath iſt ungewoͤhn⸗ 
lich voll; waͤhrend des letzten Monats wurden 30 Perſonen 
wegen Waffendiebſtahls in daſſelbe gebracht. — In der Graf⸗ 
ſchaͤft Cork wurden vorigen Sonnabend 8 Individuen, die an 
einem Angriff auf die Polizei Theil genommen, am 21. Nov. 
die Perſonen, welche dem Rektor von Kilmeen, Herrn Kenney, 
das Vieh wegtrieben, geſteinigt und dann allen Verfolgungen 
rotz geboten hatten, von dem beſoldeten Mogiſtrats⸗Beaͤm⸗ 
teten Kapitain Rober s, dem Friedensrichter Herrn Shuldham 
und dem Ober⸗Konſtabler Britt nebſt einer ſtarken Polizei⸗ 
Abtheilung, nach langem vergeblichen Durchſuchen der Ge⸗ 
gend, ergafen und in das Gejangniß von Dunmanwapy ges 
racht. — In die Grafſchaft Wexford find ſtatt 100 Polizi⸗ 
fien, wie es die Magiſtrats⸗Perſonen bei ihrer letzten Juſam⸗ 
menkunft zu Enns. bethy forderten, nur 50 als Verſtaͤrkung 
abgeſandt worden; indeß glaubt man, daß auch dieſe geringe 
Macht, untertüust von der offentlichen Meinung, die ſich jetzt 
gegen die Weißfußler em oͤrt hat, zur Unteroruͤckung des zus 
nehmenden Uebels hinreichen werde. — Thomas Steele iſt in 
der Grafſch ft Klkenny als Friedens⸗Botſchafter mit großem 
Beifall empfangen worden, und man bemüht ſich auf alle 
mögliche Weiſe, ihm in den Zwecken beizustehen, die er vers 
mittelſt der politiſchen Union der Stadt Kilkenny auszuführen 
beabjichtigt, Jetzt iſt er damit beſchaͤftigt, einen Freiwilligen⸗ 
Verein daſelbſt zu organiſiren, Herrn B Connells Adreſſen zu 
vertheilen und in die Geiſtlichkeit und alle auf das Volk Ein⸗ 
fluß ausuͤbende Perſonen zu dringen, daß ſie daſſelbe bewegen 
ſollen, die Waffen abzutiefern. Noch hat er nicht viele bekoͤm⸗ 
men; es ſind ihm aber eine Menge verſprochen worden. In 
wenigen Tagen muß es ſich entſcheiden, wie weit fein Einfluß 
reicht, und ob, worauf er bei ſeinen Ermahnungen hauptſaͤch⸗ 
lich baut, der magiſche Name D’'Gonnell es uͤber die Weipſüß⸗ 
ler vermögen wird, ihr naͤchtliches Treiben aufzugeben und 
ihre Waſſen auszuliefern. — Die politiſche Union der Stadt 
Galway in der Grafſchaft gleiches Namens hat die von Herrn 
O Connec anemp/oplene Organiſtrung von Freiwilligen bes 


ſchloſſen. 
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Niederlande / 

Aus dem Haag, vom 19. Februar. Das Handels: 
blad enthaͤlt Folgendes in einem Privatſchre ben aus dem 
Haag vom 18. Februar: Sie werden dieſen Bericht mit eben 
fo großem Leidweſen empfangen, als mit welchem ich ihn She 
nen mittheile; auch kann mie 90 zu ſolcher Mittheilung nur eines 
Theils die zuverlaͤſſige Gewißheit deſſelben, anderen Theils die 
Ueberzeugung veranlaſſen, daß es fuͤr die ganze Nation von 
toßer Wichtigkeit ſeyn muß, von dem großen Unrecht des Enge 
iſchen und Frainofeben Kabinets gegen Holland bei Zeiten 
unterrichtet zu ſeyn. Man ſchreibt mir namlich aus London 
unterm löten d. M., daß nach dem Auswechſeln verſchiedener 
Entwürfe und Gegen: Entwürfe, über welche man ſich nicht 
verſtaͤndigen konnte, die Unterhandlungen mit einemmale ab: 
gebrochen worden ſeyen. Am 14ten haben Lord Palmerſton 
und Füͤrſt Talleyrand unſerem Geſandten, dem Baron van 
Zuylen van Nuevelt, eine lange Note zuſtellen laſſen, in we⸗ 
cher ſie, nach einer auf ihre Weiſe gegebenen Ul berſicht der ſeit 
ſechs Wochen gepflogenen Unterhandlungen, erklären, daß ſe 
alle in ihſee Macht geweſenen Mitte: zur Herbeifuͤh⸗ 
rung einer friedlichen Ausgleichung erſchoͤpft haben, und daß 
ſie die ganze Verantwortlichkeit für den Ausgang auf Holland 
ſchieben muͤſſen; ferner, daß die Blokade in ihrer ganzen 
Strenge fortgeſetzt werden ſolle. Ich hoffe, Ihnen mit näch⸗ 
fie die ganze Note ausführlich mittheilen zu können. Ver⸗ 
muthlich wird ſie ſich auf ſolche Gründe ſtuͤtzen, we Lord Grey 
juͤngſt im Parlamente ſpoͤttiſcher Weiſe vorbrachte, indem er 
behauptete: Holland koͤnne nicht als der alte getreue Bundes⸗ 


genoſſe Englands betrachtet werden, da es im Amerikaniſchen 


Kriege und von 1793 bis 1814 an der Seite der Feinde jenes 
Reiches ſteitt! — Heute Mittag um halb 2 Uhr wird ſich die 
zweite Kammer der Generalſtaaten verſammeln. Man glaubt, 
daß in dieſer Sitzung, nach Abſtattung einiger Berichte der 
Bittſchriftskommiſſion, der Bericht der Cenkral⸗Abtheilung 
uber verſchiedene Geſetz⸗Entwürfe zur Reviſion des zweiten 
Theiles des Civilgeſetzbuches abgeſtattet, und die Diskuſſion 
darüber noch im Laufe ctejer Woche eröffnet werden wird. — 
In einem hieſigen Blatte lieſt man: Unbeſchreiblich iſt 
die Sorge und Auſmerkſamkeit, welche unſere geliebte und 
wohlthakige Kronpreinzeſſin den Verwundeten widmet, we che 
unter Hochſtihrer Aufſicht verpflegt werden; fie iſt der Schutz⸗ 
engel unſerer Tapferen. Unlaͤngſt fragte Ihre Kaiſerl. Hoheit 
einen jungen Matroſen, der, ebenfalls verwundet, in dem Ho⸗ 
fpital behandelt wird, mit ausneh mender Freundlichkeit: Fehlt 
Euch auch nichts, mein Freund? — Es geht uns gut, gnaͤ⸗ 
Ge Frau, erwiederte der Matroſe, nur eins fehlt uns. — 
Sprecht frei, entgegnete die Prinzeſſin, was Ihr beduͤrft, ſoll 
Euch werden. — Moͤchten mir dann Eure Kaiſerl Hoheit Ihr 
Bildniß ſchenken, ſtammelte der junge Seemann, alle Pein 
weicht von uns, wenn wir unfere Wohlthaͤterin ſehen. Wenn 
Sie dann nicht hier find, betrachten wir Ihr Bild, und im fro⸗ 
hen Gefühl der Dankbarkeit werden wir nit an unſere 
Schmerzen denken. Die edelmuͤthige Prinzeſſin druͤckte dem 
kranken Scem anne die Hand, und einige Stunden darauf hin⸗ 
gen die Bilder des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin in den 
verſchiedenen Zimmern der Verwundeten. — Von der Schelde 
wird unterm 17 ten d. gemeldet: Es ſollen, dem Vernehmen 
nach, ſowohl die Kanonenböte, die Jungjt zu Rotterdam vom 
Stapel gelaufen, als die, welche noch auf den Werften find 
und deren Vollendung beſchleunigt wird, ſchwerer als bisher 
bewaffnet werden; melſt auf allen Boͤten find oder werden hohe 


gefüllte Bruſtwehren gemacht; die Eskadre ſoll alsbald eine 
cheat man Stellung einnehmen. — Aus Lieffenshoet 
chreibt man vom 16ten d. M.: So lange ich hier bin, iſt das 
Waſſer nicht fo hoch und fo hohl geweſen, als geftern bei ſchwe. 
um Sturm; die Kanonierböfe und Schiffe verloren ihre Anker, 
und ein Landungsboot ſchlug bei Lillo um; das Fort Lillo 
ſelbſt hat au 5 gelitten, 1 an der Scheldeſe te. Ein 
ien fie hiff wurde beim Fort Frederik vom Anker losge⸗ 
riſſen, “ auf den Grund und wurde genöthigt feine Ladung 
in kleinen Fahrzeugen zu retten; das Schiff trug eine Schwer 
diſche Flagge. Das Waſſer in den Polders brauſt wie in der 
Nordſee, und wir begreifen nicht, wie es um die Bauern ſte⸗ 
hen muß. Viele ſollen mit ihrem tragbaren Hab und Gut nach 
allen Richtungen hin geflüchtet, mehre in den Wellen umge⸗ 
torımen ſeyn. i 
Spanien. 

Pariſer Blätter melden aus Madrid vom 7. Februar: 
Obgleich das Befinden des Königs ſich täglich beſſert, fo iſt er 
doch noch nicht als ganz hergeſtellt zu betrachten und bedarf 
noch großer Schonung. — Die Entwaffnung der royalift > 
ſchen Freiwilligen dauert fort; der Generalkapitän von Alt⸗ 
Enjtilien hat bel'dieſer Gelegenheit folgende Verordnung erlaſ⸗ 
ſen: 1) Jeder royaliſtiſche Freiwillige, der feine Waffen noch 
nicht in Depot abgegeben, hat, dies binnen 24 Stunden zu 
thun, widrigenfalls er zu zweijaͤhriger Eiſenſtrafe veruttheilt 
werden ſoll. 2) Dieſelbe ih Findet auf diejenigen Anwen⸗ 
dung, welche in derſelben Friſt ihre Uniformen 2 1 abgeltes 
fert haben, fo wie die Sergeanten, welche nicht binnen 24 
Stunden die Namensliſten derer einreichen, welche ſich nach 
Befolgung des Befehls ohne Entſchuldigung entfernt haben. 
3) Sehermann ift bei Androhung der Eiſenſtrafe unterfagt, 
ohne befondere Erlaubniß einen Schnurrbart oder andere mie 
litäriſche Abzeichen zu tragen. 4) Bei gleicher Strafe wird 
jedem Trödler und Wiederderkaͤufer verboten, Waffen und ans 
dere Effekten, weiche dem Korps der royaliſtiſchen Freiwilli⸗ 

en gehort haben, zu kaufen und zu verkaufen: derſelbe hat fie 
fort der Polizei zu uͤberliefern. 5) Jeder, der, ohne mit der 
noͤthigen Autoriſation verſehen zu ſeyn, dennoch mit Waffen 
verſehen gefunden wird, ſoll in die durch das Polizei-Regle⸗ 
ment feſtgeſtellten Strafen verfallen, welche nach den Umftan: 
bis zu bevor ge Eiſenſtrafe geſchaͤrft werden konnen. 

6) Jeder, der ohne Erlaubniß Feuergewehr oder blanke Waf⸗ 
en genommen hat, um ſich deren zu bed’enen, ſoll dieſelben for 
ort der Polizeibehoͤrde bei Androhung ſechsjahriger Galeeren⸗ 
ae einhaͤndigen. Diejenigen, welche im Befig ſolcher Waf⸗ 
fen ſind, abe ieſelben bei der Polizeibehoͤrde vorzuzeigen, um 
ſie rekegnoseiren zu laſſen. — Sir Stratford-Canning fendet 
bing Kuriere nach Liſſabon. FE 
arcelona, vom 8. Februar. . ſeit 

der Verweiſung des Grafen von Eſpanna nach Majorka der 
vollkommenſten Ruhe; geſtern wurde der ehemalige Komman⸗ 
dant der hieſigen Königlichen Freiwilligen, Marquis von Pu⸗ 
redes, der ſich in einem Kaffeehauſe aufruhreriſche Aeußerun⸗ 
gen über die Königin erlaubt hatte, auf Befehl des neuen Ger 
Mona ae General Llauder, verhaftet und nach dem Fort 
Monjuich geführt. Geſtern kam ein kleines Fahrzeug von 
Palma mit ae Depeſche des Gouverneurs von Majorka 
an den General hier an: Exckllenz! Zu meinem Bedauern habe 
ich Ihnen zu melden, daß der ehemalige Generalkap tan, Graf 
don Eſpanna, am aten d. Abends aus dieſer Stadt entflohen 
iſt und ſich als Diener eines Engliſchen Konſuls verkleidet an 
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Lord eines nach Genua ſegelnden Schiffes begeben hat. Ge⸗ 
neral Llauder fertigte ſofort einen Kourier mit dieſer Nachricht 
nach Madrid ab. 


Italien. eg 
Rom, vom 5. Februar. Der Oberſt Bentivoglio, Kom⸗ 
mandeur des neu organiſirten Karabinier-Regiments, hat fol⸗ 
genen Tagesbefehl erlaſſen: Während die Regierung einen 
laren Beweis des Vertrauens, welches fie in dieſes Korps 
ſetzt, dadurch gegeben hat, daß ſie die ſchoͤnſten und intereſſan⸗ 
teſten Provinzen des Staates ſeiner Wachſamkeit anvertraute, 
iſt es die Pflicht ſämmtlicher Mitglieder deſſelben, ſich jenes 
Vertrauens durch ein makelloſes Benehmen und been de 
Erfüllung wuͤrdig zu zeigen. Religion und Ehre muͤſſen der 
unverruͤckte Leitſtern aber unſerer Handlungen ſeyn. Die 
Vorſchriften der erſte en gewiſſenſchaft zu befolgen, und den 
erſten Fuͤrſten der Kirche, unſeren Souderain und Vater, im 
innerſten 7 verehren, ſeinen Befehlen blindlings gehor⸗ 
chen, für die Aufrechthaltung der oͤffeutlichen Ordnung und 
Sicherheit unausgeſetzt wachen, das ſind die Pflichten, die 
wir erfuͤllen muͤſſen, um das Vertrauen der Regierung und 
die Achtung aller Gutgeſinnten immer mehr zu verdienen. 
Der unterzeichnete Oberſt wird ſich alsdann ruͤhmen koͤnnen, 
Kommandant des Karabinier-Regiments zu ſeyn und hoffen 
dürfen, die Regierung werde zum Zeichen ihrer Zufriedenheit 
noch mehr Wohlthaten auf daſſelbe haͤufen. — Der Oberſt 
D. Bentivoglio. 5 5 
Bologna, vom 10. Februar. Am 7ten d. M. ruͤckte das 
erſte Bataillon des erſten Regiments der in den Paͤpſtlichen. 
Dienſt getretenen fremden Truppen unter Anführung des 
General Grafen Salis hier ein. Der Kaiſerl. Oeſterkeichi⸗ 
ſche General-Lieutenant von Hrabowski mit ſeinem Gene⸗ 
ralſtabe und eine große Volksmenge waren demſelben ent⸗ 
en gegangen. . g 
W Oeſterreich. x 
Wien, vom 13. Februar. Wie wenig unfere Regierum 
eine Reaktion auf Europa von den Ereigniſſen im Ori 
fürchtet, geht aus der ziemlich ſichern Kunde von einer bevor⸗ 
ſtehenden Beurlaubung von 80,000 Mann unſerer Truppen 
hervor. Bereits find nicht allein die weiteren Ankaͤufe von 
Kriegsmatecial ſchen Auf Waffen u. w.) eingeſtellt, ſondern 
man trifft auch ſchon Anſtalten zum Verkaufe von einer Men. 
geben übrig werdender Pferde. — Obgleich man jetzt fuͤr das 
eben unſeres Kronprinzen, des Königs von Ungarn, wenig 
mehr zu befürchten hat, ſo geht und fal rer. doch nur in Be⸗ 
leitung feines Leibarztes aus. Wie groß die Liebe des Vol⸗ 
es zu dem e den ſey, und welche Hoffnungen man für 
feine dereinſte Regierung hege, ging überzeugend aus der 
Theilnahme und Beftürzung hervor, die ſich uberall während 
feiner Krankheit aͤußerten. } 5 
Nach Erzaͤhlung der neulichen politiſchen Duelle zu Pa⸗ 
ris, und ihrer Folgen, bemerkt der Oeſterreichiſche Ber 
obachter: So führt alfo die Licenz der Preſſe in Frankkeichs 
Fe Erſcheinungen herbei, die dem Fauſtrechte und 
der Anarchie dunkler Jahrhunderte angehoͤren. Und wie 
koͤnnte es anders ſeyn? Die Freiheit der Beleidigung muß 
Ae bei der Unzulänglichkeit aller repreſſſven, ünd der 
Abſchaffung der geeigneten präventiven Maßregeln gegen den 
Unfug der Preſſe, zur Selbſthüͤlſe der Betheiligken führen und 
dieſe ſich dann in naturgemaßer Entwickelung zu einem Zur 
ſtande des Privatkrieges ausbilden, der, wenn ihm die Weis⸗ 
heit der Regierung nicht ſteuerte, mit gr Zerſtoͤrung unſerer 
* 


Cioiliſation enden müßte. — Schon Franklin bemerkte einem 
amphletiſten, der ſich über erlittene Mißhandlungen be⸗ 
chwerte und von der Nothwendigkeit ſchützender Geſetze au 
Gunſten der Journaliſten ſprach: daß die Freiheit der Preſſe 
auf der einen Seite nothwendig die Freiheit des Stocks auf 
der andern bedinge. — Aehnliche Erſcheinungen, wie jetzt 
in Paris, rief die Freiheit der Journalpreſſe auch in Ca⸗ 
diz der 75 der Cortes Herrſchaft und in Warſchau uns 
ter der 
hervor. 


egierung des Polniſchen Reichstags im J. 1831, 


Deutſchland. E 
Dresden, vom 21. Februar. In der vorgeſtrigen Siz⸗ 
ung der erften Kammer wurde ein Antrag des Mitglieds 
Gotiſchald auf Reviſion und baldige Bekanntmachung der im 
118 der Landtags⸗Ordnungenthaltenen Beſtimmungen uͤber 
ie Erforderniffe der an die Stände gerichteten Petitionen, vor⸗ 
eleſen. Der Miniſter, Herr von Carlowitz bemerkte, daß 
ie in $. 118 sub a—g angegebenen Gründe zur Abweiſung 
der Petitionen aus der Baterichen Landtags⸗Ordnung woͤrk⸗ 
lich entlehnt ſeyen, und er deshalb glaube, daß dieſe dort als 
bewährt befundenen Beſtimmungen auch auf dem Landtage in 
Sachſen ſich als genügend erweiſen würde. Dr. Deutrich 
machte dagegen darauf aufmerkſam, daß die vorliegende Land⸗ 
tags⸗Ordnüng nicht oͤffentlich bekannt gemacht worden ſey, 
und es deshalb vor der Hand nothwendig waͤre, daß die Kam⸗ 
mer beſtimme, ob die Deputation bei den in $. 118 a—g gege⸗ 
benen Beſtimmungen bleiben und bei Beu theilung der ihr vor⸗ 
liegenden Petitionen ſich ſtreng daran halten ſolle. Nach meh⸗ 
ten von Seiten anderer Mitglieder der Kammer gemachten 
Bemerkungen wurde darauf dieſer Gegenſtand der vierten De⸗ 
putation zur ſofortigen Begutachtung übergeben. — Hier⸗ 
nächft ſchritt die Kammer zur 0 nah betreffend den 
Antrag des Dr. Se daß die Kammer befchließe, daß 
die im F. 116 der Landtags⸗Ordnung enthaltene Vorſchrift uͤber 
die auf eine Petition gerichteten Ankraͤge eines Mitgliedes, auf 
alle Antraͤge ausgedehnt werde, die nicht zur Tagesordnung 
dren, mithin dieſelben ebenfalls nur ſchriftlich, mit einem 
mit gefaßten Schluß⸗Antrage und gehörig motivirt 
an den Prafidenten zu bringen ſeyen. Der Profeſſor Krug 
beſtieg darauf die Necnerbühne, und erklaͤrte 10 in einer aus⸗ 
ührlichen Rede über dieſen Antrag dahin, daß er den erſten 
heil deſſelben, von allen Gegenftänden, die nicht zu den zu 
berathenden gehören, vorher ſchriftliche Entwürfe an den Praͤ⸗ 
ſidenten abzugeben, gut und zweckmaͤßig finde; daß er dag 
gen dem zweiten Theil deſſelben, wonach dieſe ſchriftlichen Ein: 
aben gebn motivirt, alſo entwickelt und mit Gründen uns 
Gert ſeyn follen, lebhaft widerſprechen muͤſſe, und zwar 
aus folgenden Gruͤnden: 1) weil er der Verfaſſungs⸗Urkunde 
und der Landtags⸗Ordnung entgegen ſey; 2) weil er von kei⸗ 
nem weſentlichen Nutzen, ſondern vielmehr rege wenn er 
einmal angenommen worden; 3) weil er der Ehre und Wuͤrde 
der Kammer Abbruch thue. Der Redner äußerte: „Will Je⸗ 
mand, der nicht zur Kammer geboͤrt, einen Antrag an die 
Kammer machen, ſo muß er ſchriftlich einkommen, und ſeinen 
Antrag zugleich gehörig motiviren; denn er hat kein Recht in der 
Kammer zu ſprechen. Wir dagegen Sunn Sitz und Stimme 
in der Kammer, wohl zu merken: Stimme, nicht Schreib⸗ 
r, mithin müffen wir auch fprechen duͤrfen, um unfere An: 
träge zu motiviren. Jener Antrag wäre alſo hoͤchſtens nur 
für biejenigen nützlich, welche weder ſprechen konnten noch 
wollten.“ — In einer über die Anſichten des Redners entſtan⸗ 
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denen Diskuſſion bemerkte Se. Königl. — der Prinz 
Johann, er wuͤrde darauf antragen, daß der Antrag nicht 
ſowohl motivirt, ſondern nur Fun entwickelt ſey; er koͤnne 
übrigens nicht glauben, daß der Antrag ſelbſt gegen die Ver⸗ 
ae ſey. Dr. Großmann befürchtete aus der 

nnahme die Wiederkehr einer alten Weitſchweifigkeit, und 
außerte, daß auch er etwas Unwuͤrdiges darin finde, wenn ein 
Antragſteller eine Skizze feines Antrags liefern ſolle, wie ein 
Student, der zum eritenmal predigt, dem Superintendenten 
die Predigt⸗Skizze zur Prüfung vorlegt. Die Kammer ſtimmte 
endlich dafur, den erſten Punkt des Vorſchlags, daß die An⸗ 
träge fchriftlich anzubringen ſeyen, anzunehmen, und entfchicd 
ſich augleich auch für eine folche Abfaſſung des Antrags, daß 
er mit Beſtimmtheit ausdruͤcke, wie der Beſchluß der Kammer 
lauten würde, wenn der Antrag unveraͤndert kr ge 
fande. Dagegen verneinte die Kammer die Frage, ob der 
Antragſtellet verpflichtet ſeyn ſol le, Motiven deſſelben mit bei⸗ 
zubringen? - ; 

In der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer betrat 
der Abgeoronete von Thielau, als Vorſtand der vierten 
Deputation, die Rednerbühne, um uͤber die von mehren Land⸗ 
gemeinden eingereichten Petitionen wegen Aufhebung des vehn⸗ 
weſens ꝛc. an die Kammer Bericht zuerſtatten. Er ſprach ſchließ⸗ 
lich die Ueberzeugung aus, daß es in der Stellung der Kam⸗ 
mer liege, und der Wuͤede derſelben angemeſſen fey, die De: 

utation zu beauftragen: „Den Petenten unter Rückgabe 
ihrer Geſuche zu erkennen zu geben, daß zwar die in denſelben 
enthaltenen gerechten Wuͤnſche bi'ige Berückſichtigung finden 
würden; daß aber die Kammer ihre Mißbilligung des ubrigen 
Inhalts der Schrift denſelben nicht vorenthalten und nie Anz 
träge und Wuͤnſche bevorworten koͤnne, welche Beſtinmungen 
der Verfaſſung verletzen und die Sicherheit des Eigentyums 
efaͤhrden.“ — Nach einigen Bemerkungen des Abgeordneten 
uttrich über das Abloͤſungs⸗Geſetz erklaͤrte der Staats⸗ 
Miniſter Herr von Lindenau, daß die Bearbeitung der 
Lanogemeinde⸗Ordnung beendigt ſey und dieſelbe in der naͤch⸗ 
en Woche wo möglich an die Kammer gelangen werde. M. 
ichter aus Zwickau ſuchte darauf zur Entſchuldigung der 
Bittſteller, und zur Rechtfertigung der Bittſchriſ t ſelbſt, mehre 
Bemerkungen zu machen, worauf ihm von dem Abgeordneten 
Eiſenſtuck entgegnet wurde, welcher die Zurückweiſung der 
Petition durch fernere Hervorhebung mehrer Gruͤnde als mo: 
tipirt darſtellte. Der Staats⸗Miniſter, Herr von Könne⸗ 
ritz, pflichtete der Art und Weiſe bei, wie die Deputation den 
Inhalt der Petition beurtheilt habe, und bemerkte: „Die Re⸗ 
gierung hat durch die von ihr ergriffene Maßregel ihre Anficht 
ereits ausgeſprochen, und fie kann auf ſolche Anträge, wie 
die vorgebrachten, gar nicht eingehen; Sicherheit des Eigen⸗ 
thums iſt der Grundpfeiler des Staats. Nach der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde ſtehen Alle unter gleichem Schuß der Geſetze. Bb⸗ 
wohl es daher nicht zu verkennen iſt, daß dieſe Anträge uns 
zulaflig find, fo mögen doch Bitten darum noch nicht als ſtraf⸗ 
rerſcheinen.“ Hierauf bemerkte der Abgeordnete von Thie⸗ 
lau, daß der Antrag der Deputation keinesweges auf Beſtra⸗ 
fung der bittjtellenden Gemeinden ehe; es ſey geäußert wor» 
den, die Bittſteller hatten nur in Hinſicht ſolcher Rechte eine 
unentgeldliche Abloͤſung gewuͤnſcht, welche für die Eigenthüͤ⸗ 
mer derſelben keinen Werth haͤtten, und deshalb habe auch die 
Deputation erklaͤrt, daß ſie den billigen geraden Sinn der 
abe ſch n Gemeinden keineswegs verkenne, und ihr Tadel 
habe ſich nur auf den ſophiſtiſchen. Sinn der Verfaffer der Pe⸗ 
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tition, wodurch die Gemeinden irre gefuhrt worden ſeyen, be⸗ 
zogen. Die Petition aber muͤſſe durchaus von der Kantmer 
verworfen werden. Es liege nicht in dem Rechte der Unter⸗ 
thanen, auf Veraͤnderungen der Geſetze — Dies 
ſey ein Recht, welches den Ständen und dem Könige allein zu⸗ 
ſtehe. Der Abgeordnete II. Richter aus Zwickau ſuchte 
darauf nochmals darzuthun, daß man die Abſichten der Bitt⸗ 

eller verkenne, wenn man ihnen einen Angriff auf Eigen⸗ 
thums⸗Rechte beimeſſe, indem ſie ausdrücklich zwiſchen den fuͤr 
die Beſitzer vortheilhaften und unnuͤtzen Rechten unterſchieden. 
Auf den Vorſchlag des Staats⸗Miniſters Herrn von Carlo: 
witz ſtellte endlich das Praͤſidium die Frage, ob die Faſ⸗ 
fung der Abweiſung der fraglichen Petition, wie fie die Depu⸗ 
tation vorgeſchlagen, von der Kammer genehmigt wurde? — 


— 


worauf ſich nur 21 Stimmen gegen dieſe Faſſuͤng erklaͤrten. 


Oie „Würtemberger Zeitung“ (ein ſeit Anfang dieſes 
Jahres el cheinendes Blatt von gema 1001 liberaler Farbe) ſtellt 
über die Zuſammenſetzung und den Geiſt der Wuͤrtembergi⸗ 
ſchen zweiten Staͤnde⸗Verſammlung folgende Betrachtungen 
an: Was hat ſeit dem letzten Landtage nicht Alles unſere Ge⸗ 
fühle bewegt, unſere Hoffnungen und Beſorgniſſe rege ge⸗ 
macht, unſere Anſichten influenzirt! Die Franzoͤſiſche Juli⸗ 
Revolution, die nicht nur die ganze civiliſirte Weit, die 
fogar die Horden des Kaukaſus bewegte, die Juli: Re⸗ 
— rein fuͤr nicht materielle Intereſſen, gemaͤßigt 
und menſchlich, hatte den langen Winterſchlaf des kon⸗ 

itutionnellen Lebens unterbrochen. Belgien folgte dem 
5 ein unerquickliches Nachſpiel der großartigen Parifer 
U nwaͤlzung. Dann im Herzen Deutſchlaͤnds die Bewegun⸗ 
gen in Braunſchweig, Sachſen und Heſſen, mehr oder weni⸗ 
ger erfolgreich, in dem erſtern dieſer Lander in den Folgen ge⸗ 
wiſßermaßen ſanktionirt. ..... Zuletzt die Polniſche Rebo⸗ 
lution und ihr zauberhafter Waffenzlanz, der die Erinnerun- 
gen der mittel⸗alterlichen Ritterlichkeit mit den Begriffen des 
neueren Liberalismus paarte. Hier der Höhepunkt des idea⸗ 
len Auſſchwungs. — Nun folgte Schlag auf Schlag die rück⸗ 

ängige Bewegung. In Frankleich, wo des praktiſchen Volks⸗ 
tunes wegen oͤhnehin die Ideologen aller Parteien keine Wur⸗ 


finden, kam man bald von dem Lafayette ſchen Programm 


el a rogeı 
5 volksthümlichen Monarchie, umgeben von republikaniſchen 
Inſtitutionen, zuruͤck, und griff nach dem Poſitiven, nach 
Dem, was geiftigen und materiellen Intereſſen wirklich nutzt, 
abgeſehen von der Form der ae ee und hierin 
vertrauend dem Koͤnige, welcher der Volkswahl den Thron 
verdankt. Belgiens ſprudelnde Demagogie verdampfte auf 
dem kleinen, immer nachgeſchürten Feuer der Konferenz⸗Pro⸗ 
tokolle. Und welche Folgen Nr die thoͤrichten Deutſchen 
Duodez⸗ Revolutionen? Auch der Hambacher Baalstanz, 
planlos, begriffslos, wo die Vernuͤnſtigen und Gin: 
ſichtsvollen ſchweigen mußten vor den Thoren und En⸗ 
thuſiaſten, beförderte die Reaktion. Dann wurde die Pro: 
paganda zu Paris in der Juni⸗Schlacht von Regierung 
und Volk vernichtet; dann endlich erſchienen die Bun⸗ 
desbeſchluͤſſe vom 28. Juni v. J..... Seit dieſer Zeit 
ſind wieder Monate verfloſſen, die Leidenſchaften haben ſich 
elegt, ſind zum Theil abgeſtumpft, und der diser Giese 
ane tag von 1833 bringt die Nachklange aller dieſer Ereigniffe 
mit in die Debatten des Hauſes. Die erſte Folge dieſes Um⸗ 


Schott, ſch 


Be iſt eine Ungenstpheit, ein duͤſterer Ernſt, der fiber die 
erſammlung vorbereitet iſt. Die Kammer traͤgt Elemente 
der Thatkraft in ſich, und fuͤhlt ſich deshalb unbehaglich, daß 
ſie gerade vereinigt iſt im Momente der allgemeinen, politi⸗ 
ſchen Paſiſe. Sie iſt ſtolz rejigni:t; daher kein jugendliches 
Aufbrauſen, wenig leidenſchaſtliche Ausfaͤlle, aber ein Ernſt 
von einer Art, der unheimlich oder wehmuͤthig uns Herz 
macht, je nach den politiſchen Anſichten des Zuſchauers. Es 
ſcheint in ihrer Abſicht ich möchte faft fagen, in einem, vielen 
Mitgliedern vielleicht ſelbſt noch undeutlichen Gefühle zu lie⸗ 
gen, bei Fragen, wo vorausſichtlich kein Sieg zu erringen 
moͤglich iſt, wenigstens für die Zukunft nur die poeitiſche Ehre 
des Liberalismus zu wahren, das Uebrige den Weit⸗Exeigniſ⸗ 
fen anheim zu ſtellen. Darum erregen auch alle gewichtige⸗ 
ren Fragen eine ganz eigene Stimmung in der 1 5 
fie wird dann impojant, feierlich, ſelbſt mit einem gent eg 
rligiöfen Anſtrich. Was dieſe Tendenz noch erhöht, iſt das 


Gemuͤth, die Poeſie, möchte ich faft ſagen, die ſich — ein 


ſchoͤner Nachklang der weltgeſchichtlichen Epoche unſeres 


Schwabenlandes — dabei unwillkuͤrlich hervordraͤngt. — 
Wir gehen nun auf die einzelnen Fraktionen der Kammer uͤber, 
fo wie fie ſich bis jetzt gezeichnet haben. Von der Rechten zur 
Linken gehend, ſtellt ſich zuerſt die Partei der früheren Kam⸗ 
mern hervor, geleitet von Feuerlein, Gmelin, Moſthaf 
und dem Kanzler v. Autenrieth, In den Hauptfragen, 
beſonders in denen, welche geiftige Intereffen beruͤhren, wird 
ie dem Anſcheine nach mit der Regierung votiren; ihr folgen 
aſt alle ritterſchaftlichen Abgeordneten, mit Ausnahme des 
rafen v. Degenfeld, und die Praͤlaten v. Maͤrklin und 
v. Pahl. Dieſe Fraktion der Kammer gleicht ziemlich der 
Engliſchen Konſervavit⸗Partei; auch ſie will die jetzt beſtehen⸗ 
den Verhaͤltniſſe in faſt allen Zweigen des Staatshaushaltes 
und des bürgerlichen Lebens rechtlich und faktiſch aufrecht er⸗ 
halten wiſſen, beſonders aber ſcheint ſie die unbedingte Gewalt 
des Bundes vertheidigen zu wollen. Obgleich er vͤelleicht als 
Fraktion theilt, iſt doch der Chef des Departements des In⸗ 
nern, Staatsrath v. Schlayer, unbezweifelt das größte par⸗ 
lamentariſche Talent dieſer Partei. In den Rechtsfragen 
laͤnzen Gmelin und beſonders Feuerlein als Koryphaͤen dieſer 
Fraktion. Ihr gegenuber ſteht die Fraktion der Kammer, 
welche man in Frankreich die reine Linke nennt. Zu ihren 
Vorkämpfern zählte fie Europaiſche Namen: Uhland, volle 
kommen in der außerften Linken, mit blitzenden Gedanken; 
on mehr auf dem Boden des poſitiven Rechts, 

ſtets mit den Accenten der vollen, inneren Ueberzeugung; 
Pfizer, als Schriftſteller reiner Ideolog, in der Kammer bis 
jetzt mit lichtvoll klarer Deduktion; Menzel, voll feiner 
Wendungen, ſcheint ſchon in dem Theil der Linken zu ſtehen, 
der an das Centrum angrenzt. Unter ihrem Banner aͤmpft 
jetzt noch die Partei der materiellen Intereſſen, eine der dedeu⸗ 
tendſten der Kammer, die, wenn auch nicht fo glänzende Ta⸗ 
lente, doch ſolide Erfahrungen fuͤr ſich hat; zum Theil beſteht 
ſie aus alten mc eh eine Sa In der Mitte zwiſchen 


Mitglied der 1 nicht alle Anſichten der Kammer⸗ 
j 


dieſen Fraktionen ſteht eine Partei, die der fogenannten tiers- 
parti in ber jetzigen Franzoͤſiſchen Kammer ab.) iſt, und 
um die Aehnlichkeit der Verhältniſſe vollkommen zu machen, 


it nun auch, wie dort Dupin, fo hier der Führer derſelben, 


Freiherr v. Gaisberg, zum Präfidenten der Kammer er⸗ 
nannt worden. Sie beſeht aus ruhigen Männern, die ſich 
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feiner beftimmten Partei anfchlieben, ſondern immer nach eig⸗ 
ner Würdigung vorzugsweiſe der politiſchen Seite einer 
Sache beiſtimmen wollen. Es muß ſich zeigen, ob und in wie 
weit es 7 gelingt, im Laufe der Verhandlungen dieſe Stel⸗ 
lung zu behaupten. Wir glauben, die Prälaten v. Maͤrklin 
und v. Pahl hieher rechnen zu duͤrfen; auch Frhr. v. Welden 
ſcheint 0 dieſer Fraktion zuzuneigen. 8. 3 
Nachſtehend folgt ein Auszug aus der, am 13. Februar in 
der wuͤrtembergiſchen Kammer der Abgeordneten entwickelten 
Motion des Abg. Pfizer, die Bundestagsbeſchtuͤſſe vom 28. 
Juni v. J. betreffend. Nachdem er ſeine Motive zu dem ge⸗ 
enwaͤrtigen Schritte gerechtfertigt; nachdem er darzuthun 
ich bemuͤht, wie das konſttutionelle Leben (das man in Wuͤr⸗ 
temberg und überall in Deutſchland, wo Verträge zwifchen 
Sur und Volk beſtehen, nur als Mittel betrachten 
ollte, um durch vernunftgemaße Selbſtbeſteuerung, ſo 
wie durch Gedanken- und Preßfreiheit zu hoͤhern Zwecken 
zu gelangen) wegen mancherlei Hemmniſſen von außen 
nirgends habe zur Reife kommen koͤnnenz — ſucht er zu be⸗ 
weiſen, daß bie jüngften Bundesbeſchluͤſſe ſchon for mell der 
Berfaſſung zuwiderlieſen, ſofern von Seite der Regierung die 
Einwilligung der Staͤnde dazu nicht verlangt worden, da doch 
nach den Bündesgeſetzen jedem Bundesſtaate die Autonomie 
verbürgt ſey, da kein Fuͤrſt ſich, was innere Angelegen⸗ 
beiten feines Landes betreffe, der Majorität der Bundesmit⸗ 
glieder fuͤgen muͤſſe, ſondern im Gegentheil verpflichtet ſey, 
hegen Anſinnen der Art, wenn feine Stände nicht darein wil⸗ 
igen, ſeine Stimme zu erheben. Die im Uebrigen unveraͤußerli⸗ 
chen jura singulorum würden nur beſchraͤnki durch allgemei⸗ 
ne Uebereinkunft, was aber innere Landes⸗Angelegenheiten bes 
treffende Bundesbeſchluͤſſe auge fo müßten, da nicht der K ds 
nig, ſonderndasͤKoͤnigreich Wuͤrtemberg e Versa undes⸗ 
glied ſey, Fuͤrſt und Stande in der von der Verfaſſung vor⸗ 
eſchriebenen Form ihre Zuſtimmung dazu geben. Def F. 3 
8 Verfaſſung mache eine Ausnahme von dieſer Regel fuͤr die 
ſogenannten organifchen Beſchluͤſſe; man habe aber bei Abfaſ⸗ 
fung des Verfaſſungsvertrages vom Jahre 1819 mit dieſer Bez 
5 keinen andern Sinn verbinden konnen, als den die 
undesakte ſelbſt klar ausſpreche, und uͤberdies habe die zur 
Bedingung eines organiſchen Beſchluſſes gemachte Unanimi⸗ 
taͤt eine hinreichende Garantie gegen Vergewaltigung geſchie⸗ 
nen. Der Redner thut nun dak, daß die ſechs fraglichen Ar⸗ 
tikel keine organ ſchen Beſchluͤſſe ſeyenz er ſtellt jeden derſelben 
mit den betreffenden Beſtimmungen der würtembergifchen 
Verfaſſung zuſammen, und kommt zu dem Schluſſe, daß ſchon 
die Moͤglichkeit der Verfaſſungswidrigkeit der Bundesbe⸗ 
eh dleſelben rechtlich, formell verfäſſuͤngwidrig mache; 
er behauptet aber noch weiter, daß durch die von den Minis 
ſtern der Bundesverſammlung eingeraͤumte Befugniß, die Ver⸗ 
reffung zu interpretiren, letztere aus einem wohlerworbenen 
ein widerrufliches Recht werde, und daß ſomit, im Rechts⸗ 
3 die zer po dach vollendet ſey. Der $. 56 der 
iener Schlußakte ſey darum keine Garantie, weil deſſelben 
in den fraglichen Artiken keine Erwähnung geſchehe, und die 
Bundesverſammlung ſich das Recht zufpreche, auch ene 
Schlußakte zu interpretiven. Er ſucht nun ferner darzuthun, 
daß die Bundesbeſchluͤſſe auch ag materiell mit der Lan⸗ 
desverfaſſung und der Bundesakte ſelbſt im Widerſpruche fin 
den, und nimmt den Bewes vorzuͤglich von der Art her, wie 
das monarchiſche Prinzip vorangeſtellt werde. Auf die bekannte 
Koͤnigl. Erklärung und ihren Werth uͤbergehend, meint er, die 
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einſeitige Verſicherung, die Verfaſſung ſey durch die Bundes⸗ 
beſchluͤſſe nicht verieht babe delt Gen 5 da Bund fich 


dadurch zu nichts verpflichtet halten werde, und konne auf die 
recptliche Beurtheilung der Handlungeweſſe der Minſſter kel 
nen Einfluß haben, da die geheiligte Perſon des Königs gan 
aus dem Spiele bleiben muͤſſe. Er behauptet dieſem nach, daß 
zur Beruhigung des Landes entweder die ſtändiſche Einwilli⸗ 
ung nachgeholt, oder wenigſtens eine Erklaͤrung von Seite 
8 Bundes erwirkt werden jolle, welche die Königliche Ver⸗ 
ſicherung beftätige, und ſtellt den Antrag: die Kammer ſolle 
die Regierung darum angehen, daß die Beitrittserklärung des 
würtembergiſchen Geſandten zu den Bundesbeſchluſſen, wo 
nicht foͤrmlich zurückgenommen, doch auf eine dis Verfaſſung 
ſichernde Weiſe zur ſtaͤndiſchen Verabſchiedung gebracht wer⸗ 
den möchte, bis dahin aber erklaren, daß fie die fraglichen ſechs 
Bundesbeſchluͤſſe als für Wuͤrtemberg Sethe nicht . 
betrachte, und gegen jede thatſaͤchliche 9 forme 
bereits verletzten Verfaſſung proteſtire. Der Antragſteller 
erörterte ſchließlich, daß keine Zeit in dieſer Sache zu verlieren 
ſey; daß die Kammer es nicht verantworten konnte, wenn fie 
handgreiflichere Eingriffe abwarten, und ſich damit vollends 
entwaffnen laſſen wollte. Nach dieſem Verſuche sagte er), 
ob das Recht noch etwas gelte, konnten es die Volksvertreter 
mit gutem Gewiſſen den Kommittenten überlafien, ob fie ſich 
mit dem Schattenbilde einer Verfaſſung begnügen wollten. 
Im Schweigen tige die größte Gefahr, und die ſchlimm 
Folge des Schrittes, Aufloͤſung der Kammer, wäre weder für 
dieſe, noch fuͤr das Land ein Ungluͤck, das in Betracht komme. 


— 


Karlsruhe, vom 19. Februar. S. H. der Hr. Mark⸗ 
graf Maximilian von Baden wurden auch von der gegen⸗ 
wärtig hier herrſchenden Maſernkrankheit befallen, haben die⸗ 
ſelbe gluͤcklich uͤberſtanden und befinden ſich auf dem Wege 
vollkommener Geneſung. 


Heidelberg, vom e Die hier erſcheinende 
Mannheimer Ztg. ſchreibt: Sicherem Vernehmen nach gehoͤ⸗ 
ren die beiden, bei den bekannten unruhigen Auftritten zu Je⸗ 
na vorzuͤglich betheiligten Studioſen von der Hude aus Lä⸗ 
beck und Schmid aus dem Braunſchweigiſchen, zu den km 
Sommer v. J. wegen burſchenſchaftlicher Umtriebe von Her 
delberg Weggewieſenen. 


Osmaniſches Reich. 


Die Nachricht, daß Mehemed Ali verlange, von dem Sul⸗ 
tan als unabhängiger Beherrſcher von Aegypten und Syrien 
anerkannt zu werden, veranlaßt die Times zu folgenden Be: 
trachtungen: Sollte dies wirklich das Refultat des Kampfes 
ſeyn, fo wird das Tuͤrkiſche Reich an Territorial⸗ Umfang noch 
mehr zuſammenſchmelzen, deshalb jedoch keine große Schmäts- 
rung ihres politiſchen Exnfluffes erleiden. Seine nominellen 
Dependenzien oder entfernten Beſitzungen ſind in neuerer Zeit 
eine nach der anderen verloren gegangen; und es ſcheint jene 
Eroberungen, die das Schwert des militaͤriſchen Fanatismus 
ihm gewann, und die es nicht in Ruhe zu erhalten und nicht 
su regieren im Stande iſt, an le nden überlaffen zu 
wollen. Wenn der Paſcha von Aegypten für unabhaͤng 
klaͤrt wird, fo wurde die Autorität des Sultans in keinem 
von Afrika mehr anerkannt ſeyn. Algier iſt eine Franzöfifche 
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Kolonie geworden, und das Nilthal wird ein fouveräner Staat 
zen Syrien und Paldftina wird demſelben Geſetz der Er: 

rung folgen. Griechenland vermochte es, ſein Joch abzu⸗ 
ſchutteln; und Rußland hat der Turkei den größten Theil der 
Küfte des ſchwarzen Meeres abgenommen und hat die Donaus 
provinzen in feiner Gewalt. lche Umwälzung im Verlauf 
von anderthalb Jahrhunderten; welche Veraͤnderung in der 

acht der Nationen ſeit der Zeit, wo Europa vor den Fort⸗ 
ſchritten der Tuͤrkiſchen Waffen zitterte, und wo der Halbmond 
unter den Mauern von Wien flatterte! 

Brafilien. 

Der Engliſche Courier enthält nachſtehendes Schreiben 
aus Rio⸗Janeiro vom 18. Dezember (welches im Weſent⸗ 
lichen mit dem Inhalte des in der Staats⸗Zeitung Nr. 53 mie⸗ 
getheilten Privatſchreibens übereinſtimmt): Nach offiziellen 
Und Privatnachrichten hat General Labarut zu rechter Zeit eine 
Proklamation an das getaͤuſchte Volk von Ceara gerichtet, 
welche die beſten Wirkungen hervorbrachte. Es hakte einen 
Beweis der Thaͤtigkeit der Regierung vor ſich und ſah die Thor⸗ 
Bi jeiner Unternehmung ein. Pinto Madeira, der Anführer 

es Aufſtandes, kam mt ſeinem Haupthelfer, Manoel de 
Souſa, und 1450 Mann, und unterwarf ſich den Behörden, 
die im Namen des jungen Kaiſers Pedro LI. handelten. Die 
Anführer waren am 9. Dezember in Pernamduco verhaftet. 
Gen ral Labarut ſchrieb an den Praͤſidenten von Pernambuco, 
daß die Anzahl derjenigen, welche die Waffen niedergelegt und 
ch den Kaijerlichen Pardon zu Nutze gemacht hatten, 3000 
rſteige. Somit iſt der Verſuch zum Buͤrgerkriege in Ceara 
unterdruͤckt, und die Ruhe mit geringen Opfern hergeſtellt, 
was unſern Regenten ſehr zur Ehre, und denen, welche den 
Samen der Uneinigkeit unter uns auszufaen wuͤnſchten, ſehr 
zur Schande und Beſchaͤmung gereicht. Die öffentliche Ruhe 
wurde zu Panellas, in der Provinz Alagoas, leicht geſtoͤrt; es 
lag aber nichts Politiſches zum Grunde, ſondern entſtand aus 
Lokalſtreitigkeiten unter Individu n, weshalb die Regierung 
es fürs beſte hielt, nicht zum aͤußerſten zu ſchreiten; eine mit 
Geſchicklichkeit entfaltete Macht hatte den gewünjgten Erfolg. 
Aus allen Thei en des Reichs haben wir güte Nachrichten, und 
ich bin erfreut, Ihnen ſagen zu koͤnnen, daß allenthalben 
Ruhe herrscht Unſere Feinde haben ihr Schlimmſtes gethan. 
See ſind jetzt bekannt, und von zweierlei Art, aber das auges 
meine Loſungswort iſt jetzt: Keine Republik! keine Reſtau⸗ 
ration! Die Bemühungen unferer Feinde hatten nur groͤßere 
Einigkeit zur Folge. Der gte d., der Weburtstag unseres jun⸗ 
gen Souveräns, war in der That ein Tag der Freude. Se. 
Kaiferl. Maj ſtät genießen der beſten Geſundheit und wachſen 
raſch heran, körperlich jo wie in der oͤgenteichen Achtung. 


Miszellen. 
Vergleichung der Menge des Brotes, welches 
zu London und zu Paris verzehrt wird. In Paris 
werten jahrlich, bei einer Bevölkerung von 730,000 Serien, 
ungefahr 657,000 Saͤcke Meyl, zu 159 Kuogr. der Sack, ver⸗ 
zehrt, un. ein Weitzenbrod von 4 Pfund koſtete im Jahe 1831 
77 bis 3%, Sous. Zu London dagegen werden jäh elich bei 
einer Einwohnerzahl von 1,474,000 Seelen, nur 769,053 ſol⸗ 
cher Säcke Mehl verzehrt; mithin iſt der Brotverbrauch in Pas 
ris verhaͤttnißnaͤßig viel größer als der zu London. Ein 1 75 
undiger Laib Brot kostete zu derſelben Zeit in London 8 
10% Sous, während er in Paris aur 7 / bis 8%, Sous 
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koſtete. Vergleicht man aber den Werth des Geldes in Franf- 
reich mit jenem in England, ſo findet man, daß das Brot in 
Paris verhaͤltnißmaͤßig theurer war als in London. 

Aus Münſter wird unterm 18ten d. gemeldet: Die 
Winterfruͤchte haben bei dem anhaltenden Froſtwetter, obgleich 
fie keine Schneedecke hatten, in dem hieſigen Regierungs⸗Be⸗ 
zirke nicht gelitten, weil der Temperatur⸗Wechſel nur unbe⸗ 
deutend war, und kein Wind, welcher die Wurzeln leicht von 
der Erde entbloͤßt, den Froſt begleitete; vielmehr hält der kand⸗ 
mann die Witterung fuͤr das Gedeihen der Saat guͤnſtig, da 

ie das Land von Unkraut reinigte. Das Anſehen der Saat 
at ſich FR erhalten und der Raps ſich vortheilhaft beftanzer. 
n ber Gemeinde Harſewinkel richten indeß die Mäufe vielen 
Schaden an, indem ſie ſtellenweiſe die Saat abgefreſſen haben. 


Wien, vom 20. Februar. Das hier neu errichtete Aus 
ellungs⸗ Bureau aller Natur» und Kunſtprodukte, 
abrikate, Gewerbs⸗Erzeugniſſe und Waaren des Oeſterreichi⸗ 

chen Kgiſerſtaates, wurde am glorreichen Geburtsfeſte unſeres 
allergnaͤdigſten Kaiſers, den 12. Februar, eröffnet. . 
Kaiſerl. Hoheit der durchlauchtigſte Erzherzog Anton beele⸗ 
ten an dieſem Tage die Ausſtellung mit Ihrer Gegenwart. 
Der Beſuch des Publikums war den ganzen Tag hindurch ſehr 
zahlreich, und alle Anweſenden gaben laut ihre Zufriedenheit 
zu erkennen, ſowohl uber die ſchoͤnen Verzierungen des Lokals, 
als über die geſchmackvolle Aufftellung der Induftries Gegen- 
fände. Dem Publikum find neun Säte in fortlaufender Reihe 
geöffnet, von welcher jeder durch Vorhaͤnge, Tapezierung und 
Draperieen von verſchiedenen Farben, ſich vortheilhaft aus⸗ 
BR Die hoͤchſt eleganten Glasſchraͤnke, in welchen 
achen von groben Werthe W ſtehen frei, ſo 
daß man die Gegenſtaͤnde von allen Seiten genau beſchauen 
kann, auch geben die angeſtellten Aufſehor den Beſuchenden 
alle Aufſchlüſſe, die fie verlangen, und zeigen, gegen die gas 
ringe Vergütung von 10 Kr. C. M., die Sachen vor, die man 
butt zu beſichtigen wuͤnſcht. Die ſchon je t aufgeſtellten In⸗ 
duſtrie⸗Erzeugniſſe erregen die allgemeinſte Aüfmerkſamkeit 
durch ihre Schönheit und Vorzuͤglichkeit, und ganz beſonders 
die ſchoͤnen Pendulen, die großen Wandſpiegel, die kuͤnſtlichen 
Blumen, die Poſamentir⸗Arbeiten, die Zuͤndmaſchinen, die 
ierlichen Muſchel⸗Arbeiten, die platfirten Kirchengefaͤße und 
iſchaufſaͤtze, die feinen Toiletten- Seifen, die Bronze: und 
Eiſengießerei-Waaren, die Kunſttiſchler⸗Arbeiten, die neu er⸗ 
fundeen Filzſtoffe zu Gilets und Damenkleidern, aus den 
Fabriken in Siebenbürgen und in Wien, die Wouenſſickereien, 
die Damenfpwais u. ſ. w. Die Au ſtellung wird täglich mit 
neuen ſchaͤsbaren Gegenſtaͤnden bereichert und der Erfolg zeigt 
ſich jetzt ſchon jo guͤnſtig, daß mehre der genannten Sachen 
gleich verkauft und großere Veſtellungen darauf gemacht wor⸗ 
den ſind. Dieſe Thatſache wird gewiß Fabrikanten und Ge⸗ 
werbsieute ermuntern, ihre Indaſtrie⸗Erzeugniſſe dort aufs 
zuſtellen, um ſie der all eineinen Aufmerkſamkeit zu empfehlen. 
We er London noch Paris beſttzt eine ſolche Einrichtung, 
deren großer Nutzen unverkennbar iſt. Dieſe permanente In⸗ 
duſtrie; Ausſteuung in Wien gereicht nicht bloß der Kaiſerſtadt 
zus Zierde, ſondern fie iſt eine der nuͤtzlichſten Anſtalten in 
einem Lande, wo die Induſtrie, wie bei uns, in den letzten 
Jahren einen ſo großen Aufſchwung genommen hat. 


„Der verdiente Direktor der Düſſecdorfer Maler⸗Akademie, 
Withelnr Schadow, wird nach feiner Vaterſtadt Berlin zu: 


rückkehren, wo ihm die Leitung der daſigen Kunſt⸗Akademie 
übertragen werden ſoll. Seine Schuͤler, unter denen mehre 
Rheinländer, aber viele aus Berlin, der Mark u. ſ. w. find, 
werden ihm nachfolgen. ; 


Man ſchreibt aus München vom 16ten d.: Bereits hat 
fa das Inſtitut der Homdopathen dahier gebildet, und erhält 

raffigen Zuwachs und Unterſtützungen. Dem Vernehmen 
nach wird dieſes Inſtitut kraͤftigſt durch die hoͤchſte Medicinal⸗ 
behoͤrde ſelbſt beguͤnſtigt. 5 


Von dem Aſſiſenhof in Douai wurden vor Kurzem die ehe⸗ 
maligen Schauſpieler des Pariſer Odeontheaters, Marc Dela⸗ 
val und Armand, erſterer als Mörder feiner Frau, letzterer 
als Gehuͤlfe bei dieſem Verbrechen, zum Tode verurtheilt. 
Kurz por dem zur Gerth beſtimmten Tage (9. Febr.) 
verbreitete ſich das Geruͤcht, daß Beide ſich als Moͤ der des 
Prinzen von Conds angegeben und li verlangt hätten, 
um ihre Mitſchuldigen zu nennen; der Ak miniſter ertheilte 

daher ſogleich durch den Telegraphen den? esch nach Duͤnkir⸗ 
chen, wo die Hinrichtung ſtattfinden follte, dieſelbe vorlaͤu⸗ 
fig aufzuſchieben. Da aber ene Angabe ſich fpäter als erlogen 
Neige ſo wurde das Urtheil am beſtimmten Tage vollzogen. 

rmand ging dem Tode mit großer Standhaftigkeit enkge⸗ 
gen; auf dem Schaffot angekommen, machte er, gleichſaͤm 
ſeines ehemaligen Standes ſich erinnernd, dem Publikum 
drei Verbeugungen, und legte dann ſein Haupt unter das 


Beil. Deiaval dagegen ſchien alles Bewußtſeyn verloren 
zu haben. 5 8 ; 


Die St. Petersburger Zeitung berichtet aus Reval 
vom 18. June (alten Styls): Nachdem 22 Leiche der be⸗ 
ruͤhmten Maria vom dten bis 15ten d. in Parade gelegen, 
wurde fie nach der Nikolai-Kirche und von dort om 10ten, nach 
mehren Feierlichkeiten, zur Ruheſtaͤtte gebracht. Es wu den 
Trauergeſaͤnge, zum Theil neu komponirte, in der Kirche von 
einem ſehr zahlreichen Perſonal exekutirt und der Herr Super⸗ 
intendent hielt eine Rede am Altare. Zwoͤlf Schauſpieler 
trugen den Sarg auf den Leichenwagen und folgten dieſem zum 
Kirchhoſe. Wie viel Vermögen ſie nachgelaſſen weiß man 
noch nicht. Ihre Brillanten ſind auf 10,000 Rubel geſchaͤtzt 
worden. 


Der Freimüthige vom 23ſten d. enthält in feiner thea⸗ 
traliſchen Wochenleſe Folgendes; Das wichtigſte Er⸗ 


eigniß der letzten Tage bleibt unbedenklich die Abreiſe der bei⸗ 


den Tänzerinnen Elsler! Waͤre ihr Reiſewagen ein Boot 


eweſen, fo wurden die ihm nachſchwebenden Seufzer feinen 
Lauf befluͤgelt haben. Die letzten Momente der Abreiſe bil⸗ 
den in den Annalen der Stechbahn einen hiſtoriſchen Moment. 
Mit Wehmuth umſtand das Publikum den verhaͤngnißvollen 
Reiſewagen, der vor der Thur nach und nach mit unzähligen 
Koffern, Schachteln und Kartons bepackt wurde, und in wel⸗ 
chem die Diademe, Helme, Federn, Corſets und Tanzſchuh, 
die bis dahin, als Stutzen des guten Geſchmacks, in den Tem⸗ 
peln der Kunſt auf Geiſt und Herz gewirkt hatten, in trauri⸗ 
ger Gefangenſchaft eingeſchichtet lagen. Wahrend dieſer 
Scenen bemerkte man an den Fenſtern der beiden Grazien 
abſchiednehmende Genien in ſchwarzen, blauen und ſeladon⸗ 
farbenen Leibrocken, abwechſelnd haͤnderingend, thraͤnentrock⸗ 
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nend und ſtumm vor ſich hinſtarrend. Endlich brachten Die: 
ner Pelze und Fußſaͤcke, we che das Entzücken Berlins, die 

uͤße der Taͤnzerinen ſchuͤtzend umhuͤllen fouten, und breiteten 
ie zweckmäßig in dem Wagen aus. Die Balkone der ftech« 

ahn⸗benachbaͤrten Haͤuſer hatten ſich während dieſer Zeit mit 
leidtragenden e gefüllt, und als die beide in den 
Reiſewagen einſtiegen, Fanny mit dem Ehrenſtrauß des jung 
ſten Triumph⸗Abends geſchmuͤckt, zumletzten Male miteinem 
heitern, einem naſſen 275 um ſich blickte, u. die Schweſtern 
rafjelnd die Bruͤder-Straße e el war der ganze 
Schloßplatz nur ein großer Seufzer. Selbſt der Kandelabre 
ſchien ſeine ſaͤmmtlichen Arme ſehnſuͤchtig ihnen erg nen 
ken. Nie wird der Pegel der Tanzkunſt ſolche Beinhoͤ⸗ 
hen und Fußſenkungen wieder angeben. — Das Beneſiz, wel: 
ches für Mae. Lanceſtre in dem Franzoͤſiſchen Theater ver⸗ 
anſtaltet war, gewährte den Freunden dieſer Bühne einen an⸗ 
genehmen Abend, und der talentvollen Schauſpielerin einen 
reichlichen Ertrag, indem das Haus ganz gefuͤlt war. Man 
wird der Benefiziantin um fo mehr dieſe extraordinaire Ein⸗ 
nahme goͤnnen, da ſie im Vergleich mit andern Theater⸗Gra⸗ 
zien Fele l ſchlecht beſoldet iſt, und die meiſten an Talent 
und Fleiß uͤbertrifft. ö 

Koͤnigsſtaͤdtiſches Theater. Holtei's neueſtes Stud 

und letztes Auftreten in Lorbeerbaum und Bettelſtab iſt in 
einem eigenen Artikel dieſer Blatter bereits beſprochen wor⸗ 
den.“) Neues, als daß des Adlers⸗Horſt ſich immer⸗ 
mehr Freunde gewinnt, und der Eckenſteher Nante dagegen 
ſeine Verehrer zu verlieren anfaͤngt, wußten wir nicht zu be⸗ 
richten. — Es iſt nicht unwahrſcheinllch, daß Mlle. Schech⸗ 
ner in einem halben Jahre ihre zweite Debuͤts⸗Rolle wird go⸗ 
ben koͤnnen. Dagegen wird ſich Fräulein A. v. Hagen ſehr 
bald auch in tragiſchen Rollen zeigen. — Von Herr ven 
Holtei werden wir noch mehre Gaſtdarſtellungen und 9 
neue Stuͤcke vor feinem Abgange nach Breslau ſehen. Nach: 
dem was er in feiner letzten Rolle als Schauſpieler leiſtete, 
wird das Breslauer Theater nicht allein einen tüchtigen Dis 
rektor, ſondern auch einen darſtellenden Kuͤnſtler gewinnen, 
der manchem alten Kunftfreunde das Theater lieb machen 
wird. Wer wird ſich überhaupt nicht freuen, daß endlich ein⸗ 
mal ein Theater in die Haͤnde eines Mannes kommt, mit dem 
der Dichter, Schaufpieler und Theaterfreund ſich verſtaͤndi⸗ 
gen, eine anftandıge Behandlung von ihm erwarten, 
und zum Emporkommen Deutſcher Kunft, gemeinſchaftlich 
mit ihm wirken kann. 


*) Und zwar ſehr intereſſant und geiſtrelch. (M. En 1 


und 38 des $reimüthigen.) 
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Aufloͤſung der Homonyme in Nr. 47: 
Die und der Feige. 
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Beilage zu Nr. 51. der Breslauer Zeitung. 


Bee. 
Kennſt Du das Ding, das auch früher ift, 
Das belt Heber ſo Jud als Chriſt, 

Das ſelbſt Heiden oft heilig iſt und war, 

Beſonders wenn's mehr nicht iſt als ein Paar. 

Man ſagt, im irdiſchen Weltgetuͤmmel 

Sey es eine Art von Vorſchmack vom Himmel, 

Dazwiſchen bellt freilich and'res Gebelle 

Und ſchilt es einen Vorſchmack der Holle; 

Am haͤufigſten iſt's wohl kein's von beiden 
Und ein Ragout von Freuden und Leiden, 
Wenn Lieb’ und Treu' es recht würzen thut; 

Schmeckt's als geſunde ausmannskoſt gut. 

Naſchkatzen und Leckermaͤuler freilich, 

Die finden ſolch tägliches Brot nicht heilig, 

Und klagen, gereizt durch Phantaſie, 

Wie Pere Lächaise: „toujours perdrix!“ 


Doch wer lecker genaſcht, der mit Suͤnden betrog, 


Das meint nicht bloß der Dekalog. 
Das Ding iſt daſſelbe von hinten und vorn, 
Und manchem Betrog 'nen bracht es ein Horn. 


Daa ens 
Conzert - Anzeige. 
Sonnabend, den 2ten März, Endet das letzte 
Abonnement-Conzert des Musikvereins der Stu- 3 


direnden im Misiksaale der Universität statt. 

I. Theil: 1) Ouverture zum Ballet „Zeila“ von 
Lindpaintner, 2) Arie und Variationen für 4 
Sopran, von Carafä. 3) Rondo brillante für 
Pianoforte, von Kalkbrenner, vorgetr. von 
Stud. theol. evang. Herrn Maydorn. 4) Vier- 
stimmigs Gesänge: a) Die Abendfeier, von, 
C. ae b) Tirolerlied, v. E. Tauwitz. — 

„ Theil: 1) Neueste Ouverture in G dur, v. W. # 
Klingenberg. 2) Concertino brillante für 
Oboe, v. Reissiger, vorgetr. v. Herrn Wenzel. 
8) Vierstimmige Gesänge. a) Das Lied vom 
Studio, von Rafael. b) Guter Rath, v. Pul- 
vermacher und Klingenberg. 4) Epilog, v. 
Stud. theol. ev. Herrn Neudeck. 5) Introduc- 
tion u. Chor aus der Belagerung von Korinth, 

v. Rossini. { R 

Billets à 10 Sgr. sind in den Musikhandlungen 
der Herren Cranz, F a und Leuckart, und A 
15 Sgr. an der Kasse zu haben. 

Einlass um 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Breslau, den 27. Februar 1833. 5 

Die Direktion des Musikvereins der Studirenden. 
Klingenberg. Lengfeld. Tilgner. 
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Donnerſtag den 28. Februar 1838, 


f Theater ⸗ Nachricht. 
Donnerſtag, den 28. Februar: Zum drittenmale: Die Ge: 
bruͤder Foster und die Wittwe von Cornhill, oder: 
Das Gluck mit feinen Launen. Dramatiſches Gemälde 
in 5 Akten. 
Freitag, den 1. Maͤrz: Zampa, oder: Die Marmor⸗ 
braut. Oper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von Herold. 
g Verbindungs⸗ Anzeige. 
„Die am 25. Februar a. C. zu Mechwitz voll 1 85 ehe⸗ 
liche Verbindung unſrer juͤngſten Tochter ahi de, mit 
dem Herrn Ho rath Wenus, zeigen ihren werthen Be: 
kannten ganz en an: a ; 
der Major Vatteri, nebſt deſſen Frau. 
Bei ihrer Abreiſe nach Poſen empfehlen ſich ihren wer⸗ 
then Freunden ganz ergebenſt: 
der Hofrath Wenus, nebſt deſſen Frau. 
Verbindungs ⸗ Anzeige. 
„ Unfere am 14ten d. M. in Glogau vollzogene eheliche Ver: 
bindung, 8 uns, hiermit 7 anzuzeigen. 

Liegnitz, den 20. Februar 1833. 

Marie Grambſch, geb. Sattig. 
Moritz Grambſch, Juſtizverweſer. 
Entbindungs- Anzeige. N 

Heute Abend 8 Uhr wurde meine Frau, geb. Heider, 

von einem muntern Knaben gluͤcklich entbunden. 
Herzogswaldau, den 25. Februar 1833. 5 
a : Diebus, Ober⸗Amtmann. 

„„ Todes ⸗ Anzeige. 

Mit tiefbetruͤbten Herzen zeigen wir unſern Verwandten 
und Freunden ergebenſt an, daß geſtern fruͤh um 9 Uhr unſer 
inniggeliebtes Kind, Carl Heinrich, in dem zarten Alter 
von 4½ Monat, nach ſchweren Leiden an Kraͤmpfen, ſeiner 
Schweſter in das beſſere Jenſeits folgte. 

Breslau, den 27. Februar 1833. 

Carl Luſtner. 
Maria Lüſtner, geb. Wildner. 
R 6 N 

Den heute früh erfolgten ſanften Tod ihres geliebten 
Sohnes Kuno zeigen mit tiefbetruͤbtem Herzen an und bit⸗ 
ten um ſtille Theilnahme: f 

Hohenfriedeberg, den 26. Februar 1833. 

der Ländrath Baron v. Seherr und Thoß, 
nebſt Frau. : 


ie Kynsburgsbei Kynau betreffend. 

„ um das bisher beftandene Mißverhaͤltniß und die dadurch 
für die gebirgsreiſenden Herrſchaften und Beſucher der Bur, 
gewiſſermaßen entſtandene unangenehme Einſchraͤnkung auf: 
zuheben, habe ich den unten, zu Kynau be egenen Gaſthof 
übernommen, welches ich hiermit einem hochzuverehrenden 
Publikum ergebenſt anzeige. 

Kynsburg, den 25. Februar 1833. g 
a N L. Otto. 


7 
—— 


Gebete junger Ehriſten für den Morgen und 

| Abend, von Herrn Knauſel. 

Es ſehen chriftliche Eltern es gern, wenn ſich das Her 
chrer Kinder beim Erwachen und vor der nächtlichen Ruhe > 
tend zu Gott erhebt und ſich dadurch früh an den höchften 
Vater kindlich anſchließen lernt, bei dem es einſt auf ein⸗ 
ſamem Wege Troſt und Zuflucht ſuchen ſoll. Und es werden 
junge Seelen leichter auf rechter Bahn erhalten, wenn from⸗ 
me Erhebung des Herzens zu dem heiligen Regierer ihres Le⸗ 
dens jeden Tag, wie ein goldner Rahmen, einſchließt. Darum 
dürfte cin Buch, was auf 4 Wochen fuͤr jeden Morgen und 
Abend ein kurzes Gebet und ein Lied darbietet, willkommene 
Aufnahme finden. Es iſt von einem weiblichen Gemüth 


verfaßt, dem Gott zu kindlicher Unterftügung einer kranken 


Mutter, die keine andre Stuͤtze, als eben dieſe Tochter, hat, 
ſtatt dem erlöſchenden Augenlicht einen frommen Sinn und 
ein ſchoͤnes Talent, die Gefühle des Herzens in recht kraͤftigen 
Worten und gemüthvollen, religioͤſen Liedern auszusprechen, 
verliehen hat. Wer den zwiefach frommen Zweck zu unter⸗ 
ützen ſich zur Freude macht, wird erſucht, auf dieß kleine 
uch, welches bald nach Oſtern erſcheinen foll, bei dem Kirch⸗ 
bedienten Jaͤhnſch zu unterzeichnen, wofür dann beim 
Empfang hoͤchſtens 15, Sgr. zu zahlen ſeyn wird. Für aus⸗ 
waͤrtige Theilnehmer nimmt die Buchhandlung Jo h. Friedr. 
Korn d. ä. Beſtellungen aãan. 
i Gerhard, Senior zu St. Eliſabet. 
2 ; 3 i 1 y { 
Anzeige für Schulen. 
„ Einhundert und funfzig ein⸗„zwei⸗, drei⸗ und 
vierſtimmige Lieder zc. für. Kinderſtimmen eingerichtet 
und in 3 Heften herausgegeben von dem Breslauſchen Schul⸗ 
lehrer⸗Verein. 4te Auflage. . 

Dieſe Sammlung enthalt eine zweckmaͤßige Auswahl von 
Liedern, durch welche, nach bereits . Erfahrungen, 
den Geſanglehrern in untern Schulklaſſen fin die ganze Zeit 
des Unterrichts ein hinreichender Stoff zur enge und 
nüglichen Befchäftigung der Jugend dargeboten wird; dabei 
iſt der Preis — alle drei Hefte köſten zuſammen 12 Sgr. — 

niedrig geſtellt, daß man, wenn die Lieder e e 
werden follten, für die genannte Summe kaum das erforder⸗ 
liche Noten⸗Papier erhalten wurde 

Dieſe Vorzuͤge haben der Sammlung bis in die gegenwaͤr⸗ 

ti 5 einen guten Abſatz geſichert und den Verein veran⸗ 
laßt ie berelts vergriffenen 3 Hefte unverändert 
noch einmal drucken zu laſſen. Das ganze Werkchen 
kann demnach wieder vollſtaͤndig bezogen werden. 

Jedes Heft iſt einzeln gebunden und einzeln zu haben. Wer 
am woyhlfeilſten taufen will, wendet ſich an den eat une 
pital⸗Inſpektor Knoll am Schweidnitzer⸗Thore hiefelbft und 
ſchickt baare Bezahlung oder eine ſichere Anweiſung koſtenfrei 
e 
nämlich Heft I. für 3Sgr., Heft Il für 4 Sgr. und He 
IM. für 6 Sgr. Wer 11 Abdrücke nimmt, a 1 nur fuͤr 10, 
und wer 115 nimmt, nur für 100. In ſchleſt 
lungen koſten alle 3 Hefte 15 Sgr. im deutſchen Buchhan⸗ 
del 20 Sgr. In allen deutſchen Buchhandlungen ſind die 

Bu haben, und von Joſef Max und Komp. hieſelbſt, 
oder mittelbar durch Ambroſius Barth in Leipzig zu be⸗ 
ziehen, Breslau, im Februar 1833. i 
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über die Bimftigen Kaufgelder der d Kattunfabri 


Das im Bresle uiſchen Kreſſe gelegene Gut Stabelwi 
der Frau Prinzeß Bir on von Gurtand gehörig, ſoll im 8605 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die lands 
ſchaftliche Taxe deſſelben beträgt 38335 Rtlr. 14 Sgr. 10% Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am ten Oktober 1832, em 
2ten Januar 1833, und der letzte Termin am 2ten 
April 1833, Vormittags um 10 Uhr an vor dem Königl. 
Ober bandes, Gaichts Aff. for Herrn Schaubert im Partheien⸗ 
Zimmer dis Ober⸗Landes⸗Gerichts. i 
„Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen er⸗ 
kaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren, 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 


Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, er⸗ 


folgen wird. 
Breslau, den 19. De 1882. 
Koͤnigl. Preuß. ERDE Gericht von Schleſien. 
N emmer. N N 


Subhaſtations⸗ Patent. ö 

Das auf der Antonienſtraße Nr. 479 und 648 des Hypo⸗ 
thekenbuchs, neue Nr. 3 belegene Haus, den Wufſchmidt Bu 
ſeſchen Erben gehoͤrig, fol im Wege der nothwendigen Sub 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1832 beträgt nach dem Materialienwerthe 7583 Rtlr. 3 Sgr., 
nach dem Nutzungs⸗Ectrage zu 5 Prozent aber 8281 Kir. 
6 Sgr., und nach dem Durchſchnittswerthe 7932 Rtlr. 4 Sgr. 
6 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

am 18. April c., Vormittags um 10 Uhr, 

am 2. Juli ., Vormittags um 10 Uhr, 
e ptember c., Nachmittags um 4 
am 17. September c., Nachmi um 4 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe v. Kmftetter im Partheien⸗ 
zimmer Nr. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gexichts an. 

Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden herdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meift= und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Are 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. ; 

Breslau, den 8, Januar 1833- h 

Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
- v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. > 

Die am 28, September 1832 verftorbene Johanna Eu 
verwittwete Kühn geborne Formann hat in ihrem am 28. No⸗ 
vember 1832 eroffnetem Teſtamente einem gewiſſen Auguſt 
Ludwig, angeblich in oT wohnhaft, ein Legat von 
40 Rtlr. vermacht. Da ſich jedoch derſelbe in Doͤrndorff nicht 
befindet, und ſein Aufenthalt unbekannt iſt, ſo machen wir 
ihm den Anfall jenes Legats von 40 Rtlr. zur Wahrnehmung 
feiner Gerechtſame, mit der Aufforderung, ſich bei uns zu 
melden, hierdurch bekannt. 
Breslau, den 12. Februnr 1833. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Ediktal⸗Citation. 
Von dem Königl. Stadt⸗Gerichte hiefiger ——— iſt in dem 
em 5 fabrikanten Jo⸗ 


1 


nt 
— 
„ 


ann Gottlieb Thaler gehörigen, zu St. Mauritz sub 
Nr. 61 und 62 des Hypoth⸗kenouches 3 beiden Grund⸗ 
de am 9. November eröffneten Liguidations⸗Prozeſſe ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung und Nachweiſung der Anfprüche aller et⸗ 
weigen unbekannten Gläubiger auf 
den Hften März 1833 Vormittags um 11 Uhr 
ver dem Herrn Juſtiz Rach Muzl angeſßt worden. Dieſe 
Glaͤubiger werden daher . ert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſöͤnlich odcr durch geſetz⸗ 
lich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Stange! der Be: 
kannſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien Pfend ſack, 
Juſtiz-Rath Merkel und Zufiz-Kommifjarius Hirſchmeyer 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und dis Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa por⸗ 
handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, 
wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwalgen Vordcchte verlu⸗ 
fig gehn, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch uͤbrig bleiben möchte, werben verwieſen werden. 
Der in Hinſicht feines Aufenthalts aber nicht zu ermitteln 
eſene bekannte Glaͤubiger Koͤnigl. Kammer⸗Kalkulator Wil⸗ 
elm Heinrich oder deſſen Erben werden zu dieſem Termine 
unter derſelben Warnung vorgeladen. 
Breslau, den 9. November 1832, 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
v. Blankenſee. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Dias auf der Fiſcher⸗Gaſſe Nr. ö belegene Haus, der verehe⸗ 
ten Riemer und deren Tochter gehörig, ſoll im Wege der 
ihwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
are vom Jahre 1832 beträgt nich dem Materialienwertbe 
3634 Rilr. 6 Pf., 10 dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. 3022 
Atlr. 20 Sar und nach dem Durchſchnittswerthe mithin 3328 
Rtir. 10 Sgr. 3 Pf. Die Bi tungstermine fichen N 
am 15ten Januar 1833, 
amm 15ten März 1833, und der letzte 
5 am 11ten Juli 1833 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrathe Muzel im Portheienzim mer Nr. 1 
des Königl. Stadt⸗Gerichts an, Zahlungs: und bifikfähige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in diefen Terminen 
zu erſchein en, ihre Gekote zum Protokoll zu erklaͤren und zu ge⸗ 
wärtigen, daß der Zufchlag an den Met und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetz ichen Anftände eintreten, erfo gen wird. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau, den 9. November 1832. 
7 Koͤnigliches Stadt Gericht. 
a v. Blankeaſee. 

F Auktion. 5 
Es ſollen am Aten Maͤrz. c. Vormittags don 9 Uhr un 
mittags um 2 Uhr im Auktions⸗Gelaſſe Nr. 49 am Naſch⸗ 
Markte verſchiedene Effekten, namentlich Leinenzeug, Betten, 
Fleidungsſtücke, Meubles, ein ſechsoktavi en Mt und eine 
Parthie Bücher verſchiedenen Inhalts, an den Meifibietenden 
verſteigert werden. 

Breslau, den 25. Februar 1838. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
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Am 1. Marz d. J., Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 

von 2 Uhr, wird im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſch⸗ 

markte ein Nachlaß, beſtehend in Leinenzeug, Betten, 

Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤth, verſtei⸗ 
gert werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Deffentliche Vorladung. 

In dem Dorfe Rothflöſſel, Habelſchwerdter Kreiſes, 
Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirk Mittelwalde, find am 15. Februat 
Lieſes Jahres 4 Packte Hutzucker, am Gewicht netto 1 Etnr. 
60 2, und 2 Packte Koffee, am Gewicht netto 68 P, ange 
halten und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenftände entſprungen und 
dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo 
weiden dieſelben hie durch öffentlich vorgeladen und angewie⸗ 
fer dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 15. April 

ieſes Jahres fi in dem Königlichen Haupt⸗Joll⸗Amte in 
Mittelwalde zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſprüͤche an die in 
Beſchlag genommenen Objekte darzuthun, und ſich wegen der 
lte Berge Einbringung derſelben und dadurch veruͤbten Ge⸗ 

alle⸗Defraudation zu verantworten, im Fall des Ausbleibens 
aber zu gewaͤrtigen, daß die Konfiskation der in Beſchlag gee 
nommenen Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach 
ſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau, den 25. Februar 1833. 85 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzlal⸗ 

i Steuer ⸗Direktor. 

In Vertretung deſſelben: der Regierungs⸗Rath Wendt. 

Oeffentliche Vorladung. x 

In der Gegend des Camitzer Steinrüdens, ohnweit ber 
Grenze, im Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirks Mittelwalde, find in 
der Nacht vom 7ten zum gten Februar d. J. 13 Gebind Ungar⸗ 
Wein, an Gewicht 4 Ctnr. 14 B angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. 5 Tun 

„Da die Einbringer dieſer Gegenftande entſprungen und 
dieſe, fo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo 
werden diefelben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewie⸗ 
fen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 15. April 
dieſes Jahres ſich in dem Königlichen Haupt⸗Zol⸗Amte zu 
Mittelwalde zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die 
in Beſchlag genommenen e en und ſich wegen 
der geſetzwidrigen Einbringung derſel und dadurch Gefaͤlle⸗ 
Sefaudation zu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber 
zu gewärfigen, daß die Konfiskation der 8 0 0 genom⸗ 
menen Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift 
der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau, den 25. Februar 1833. 3 

Der Geheime Ober: Finanz: Rath und Provinziak 

Steuer⸗Direktor. * 
In Vertretung deſſelben: der Regierungs⸗Rath Wendt. 


n * — N * 

Bei der auf den 13ten und 14ten Mär BR in Groß⸗Laſ⸗ 

fowiß 1 indenden Auktion wird die Braumalzdörre, de⸗ 

ren in der Bekanntmachung vom 11ten d. M. erwaͤhnt iſt, 
nicht 2 ch 
Rosenberg, den 22. 

Fuͤrſtl. Hoͤhenloheſches G. 


Bekanntma ch u 


ruar 1838. RE 
Amt d. H. Groß⸗Oaſſowitz. 
e 


Proklama. 
Die Aktie der hieſigen Schleſiſchen Gebirgszucker⸗Raffi⸗ 
nerie Nr. 231. d. ten 4 55 Aug. 7588 ee 
lich über 300 Rtlr. lautend, gegenwärtig aber mit einer Ver⸗ 


moͤgens⸗Summe von 375 Ku. in den Büchern der Raffinerie 


eingetragen, welche früher auf den Namen des Jobann 
Gottlieb Sacher ausgefertigt worden, durch Ceſſion aber 
an den Johann Chriſtoph Wittig und Sohn zu 
Tannhauſen uͤbergegangen iſt, und noch gegenwaͤrtig in den 
Buͤchern der Zuckerraffinerie auf deſſen Namen eingetragen 
eht, iſt demſelben bei einem im Jahre 1819 ftattgefundenen 

rande abhanden gekommen. Auf den Antrag ſeines legiti⸗ 
mirten Erben des Kaufmann Carl Gottlieb Wittig zu 
Tannhauſen werden demnach alle Diejenigen, welche an die 
edachte Actie als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
onſtige Briefsinhaber Anfprüche zu haben vermeinen, hier: 
durch aufgefordert, ihre bermeintlichen Anſpruͤche innerhalb 
drei Monaten, und ſpaͤteſtens in dem auf 

den 3. Juni d. J. 
vor dem Deputirten des Gerichts, Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
Thomas . anzumelden, und 
I beſcheinigen, widrigenfalls ihnen damit ein ewiges Still 
chweigen auferlegt, die 11 005 A tie für erloſchen erklaͤrt, 
und dem Kaufmann Carl Gottlieb Wittig eine neue 
Actie ausgefertigt werden Aue 
Denjenigen, welch ſich nicht perfönlich einfinden koͤnnen, 
oder wollen, werden die hieſigen a Woit 
und Robe, und Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Huͤlſchner als 
Mandatarien in Vorſchlag gebracht, um einen derfelben mit 
Information und Vollmacht zu verſehen. 
Hirſchberg, den 4. Februar 1833. 
oͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
a v. Roͤnne. 


Ediktal⸗ Citation. 
Der Freigaͤrtner Johann Carl Jerron, welcher ſich 
im Jahre 1819 aus ſeinem Wohnorte Biſchdorf heimlich ent⸗ 
— 4 und ſeit dieſer Zeit von ſeinem Leben und Aufenthalte 
keine Nachricht gegeben, wird hiermit, ſo wie deſſen etwa 
uruͤckgelaſſene unbekannte Erben und Erbnehmer aufge 
leber, fü Ben in dem vor dem Herrn Land: und Stadt: 
Gerichts⸗Aſſeſſor Gens auf den € 
4. Dezember d. J., Vormittgs 10 MN 
anberaumten Termine entweder ſchriftlich oder perſoͤnlich zu 
melden, 5 derſelbe für todt erklaͤrt, und das hinter⸗ 
laſſene Vermoͤgen den legitimirten Erben uͤberwieſen werden 
rd. Neumarkt, den 19. Februar 1833. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 
Moll. Fiſcher. 


Ediktal⸗ Citation. 


Von Seiten des Wen en Königlichen Land und 
Stabt⸗Gerichts wird hiermit bekannt gemacht, daß uͤber 
nach — — Vermoͤgen des Maler Johann Gottlieb Thiel 
von hier bei der Inſu gerd des m zur Befriedigung 
der Gläubiger Konkurs eröffnet worden iſt. Es Ne ten 

gemäß alle unbekannten Glaubiger deſſelben hierdurch vorge: 
laden, in dem zur Anbringung der Forderungen, ſo wie zur 
Auswahl eines Kurators und Kontradiktors auf den 22ften 
April d. J. Vorm. 10 Uhr angeſetzten Liquidations⸗ 


r 
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das ten beiden Perſonen weder e 


Termin vor dem n Juſtiz⸗Rath Thiel perſoͤnlich oder 
durch eine mit Vollmacht und 3 zu Veen u. 
laͤßigen Mandatarius zu rſcheinen, ihre vermeintlichen An- 
fprüche gehörig anzumelden, und 90 verifiziren, bei ihrem 
Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß fie aller ihrer Anſprü 
an die Maſſe in contuma lam für verluſtig erklart, und i 
nen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, übrigens die 
Wahl des Kontradiktors nach dem Beſchluß der erfchienenen 
Glaͤubiger erfolgen ſoll. Im Fall ihrer Unbekaͤnntſchaft mit 
den hieſigen e wird ihnen der Herr Aebi. 
Kommiſſarius Glockner vorgeſchlagen. Auch werden alle die⸗ 
jenigen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geldern, 
Effekten, Waaren und andern Sachen oder an Briefſchaften 
haben 1 oder an denſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten 
ben, hierdurch aufgefordert, weder an die nachgelaſſene 
Wittwe, noch an ſonfß Jemand das Mindeſte zu verabfolgen 
oder zu zahlen, ſondern ſolches dem unt rzeichneten Ser! t 
ofort anzuzeigen, und die Gelder oder Sachen, wiewohl mit 
orbehalt ihrer daran habenden Rechte in das gerichtliche De⸗ 
poſitum abzuliefern; widrigenfalls ſolche Zahlungen fuͤr nicht 
geſchehen erachtet, und zum Beſten der Maſſe anderweit bei⸗ 
getrieben werden. N . N 
Wer aber etwas verſchweigt, oder zuruͤckhaͤlt, der ſoll au⸗ 
ßerdem noch ſeines daran habenden Unterpfandes und ande⸗ 
ren Rechts gaͤnzlich verluſtig gehen. f 
Brieg, den 5. Februar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

In Gemaͤßheit des §. 137 sq. Titel 17 Th. I. des Allge⸗ 
meinen Landrechts, wird die bevorſtehende Theilung des Naͤch⸗ 
laſſes, des am 7. April 1828 verſtorbenen Gerichtsſcholzen, 
Gottlob Benjamin Mende, deſſen unbekannten Gläubigern 
hiermit öffentlich bekannt Pinne zun ihre etwanige Foͤrde⸗ 
rungen an dieſen Nachlaß binnen laͤngſtens 3 Monaten, bei 
uns anzuzeigen und geltend zu machen; widrigenfalls nach 
Ablauf Sic, Friſt die mit der Anmeldung maß Bene 
Erbſchafts⸗Glaͤubiger ſich an jeden Erben nur nach Verhaͤlt⸗ 
niß 1 halten koͤnnen. 5 

chmiedeberg, den 11. Februar 18833. 
Das Gerichts⸗Amt IE 1 
ilfe 


Avertiffement. 
Von Seiten des unterzeichneten Juſtiz⸗Amts wird hier: 
durch bekannt: daß 
1) der Brauer Johann Nogoſſeck zuPoppellau und 
2) der Bauer Anton Macziey zu Falkowitz, 
durch die Erkenntniſſe de publicato den ten huj. m. für Ver⸗ 
chwender erklaͤrt und dieſerhalb unter Kuratel geſetzt worden 
ind, daher ein Jeder hier uch g n keen, wird: den genann⸗ 
zu leihen, noch ſonſt ſich mit 


ihnen in irgend einen Kontrakt einzulaſſen, indem wegen der 


aus dergleichen Geſchaͤften entſpringenden Forderungen keine 


Klage wider ſie angenommen, vielmehr alle mit demſelben ab⸗ 
gef (offenen Verträge für unverbindlich, und die daraus her⸗ 
geleiteten Anſprüche für nichtig erklaͤrt werden follen. 
„Kupp, den 11. Februar 1833. 
* Koͤnigliches Juſtiz⸗ Amt. 


Aufgebot herrenloſer Maffen. 

Es befinden ſich in dem Juditial deposito des unterzeichs 

ien cen Land⸗ und Stadt⸗Gerichts nachſtehende 

1) die aus dem Erbthelle des Michael Kynaſt aus dem 

Teſtamente der verſtorbenen Organiſt König, Helene, 

geborne Kynaſt, zu Klein⸗Leubuſch gebildete Maſſe im 

Betrage von 22 Riblr. 19 Sgr. 2 Pf., deſſen Leben und 
Aufenthalt nicht zu ermitteln geweſen iſt; 


2) die der ehemaligen Harmonie⸗Giſellſchaſt hierſelbſt aus der 
Bürgermeifter Sinapiusſchen Prioritäts⸗Maſſe per 
16 Rrlr. 20 Sgr., da deren Eigenthümer nicht zu ermitteln 
geweſen ſind; f 

3) das Percipiendum des Handelsmanns Abraham Heltz⸗ 
feld zu Ober⸗Glogau aus der Loͤbel Scheyer März: 
dor fiſchen Konkurs⸗Maſſe per 39 Rtlr. 7 Sgr. 11 Pf, 
da deſſen Erben ſich nicht zu legitimir en vermocht haben; 

4) das Percipiendum der Pupillen-⸗.A'hin Nikolai, ges 
bornen von Redern, aus der Loͤbel Scheyer März: 
dorffſchen Konkurs⸗Maſſe per 16 Rthlr. 13 Sgr., da 
die Erben nicht zu ermitteln geweſen ſind; ; 

5) den Kau gelder⸗Ueberreſt des Uhrmachers Franz Liſon⸗ 
ſchen Hauſes per 18 Rthlr. 14 Sgr. 7 Pf., nachdem der 
ee von Liſon fich zeither zur Empfangnahme 
nicht gemeldet hat; 

6) die Brand⸗Bonifikations⸗Maſſe von dem Haufe sub Nr. 
78 der Stadt dermalen in 1 Rthlr. 9 Sgr. 11 15 beſtehend, 
im Jahre 1830 entſtanden, den Peter Leikiſa len Erben 

eböͤrig die zeither nicht zu ermitteln geweſen find; 
ie Pupillar⸗Maſſe der ſich im Jahre 1814 von bier ent⸗ 
fernten Tochter des geweſenen Foͤrſters Anton Thomas 
99 Bammel, Namens Henrfette Wilhelmine, per 
8 Rihlr., deren damaliger Aufenthaltsort nicht zu ermit⸗ 
teln 115 Wi. 6 
In Rückſicht genannter Maſſen werden alle diejenigen, wel⸗ 
che Anſpruͤche an dieſelbe machen zu konnen ea follten, 
aufgefordert, ſich binren neun Monaten, fpäteltensj aber in 
dem auf den 10ten September 1833 Vormittags 10 
Uhr in dem Geſcaͤfts im mer des hi ſigen Königl. Land» und 
Stadtg⸗ richts vor dem Herrn Juſtizrath Thiel zu melden, um 
reſp. ihre Legitimat on oder Forderungen zu beſcheinigen, widri⸗ 
genfalls die Aus bleibenden mit ihren Anſprüchen an die vorgar 
nannten Maſſen ausgeſchloſſen, und dieſe entweder den fich bis 
dahin meldenden legitimirten Erben, oder als herrenloſes Gut 
der biefigen Stadtkommune zugeſprochen werden follen. Dem: 
nächſt aber müffen die fpäter ſich meldenden ſich olle bis dahin 
getroffenen Dispofitionen gefallen laſſen, und ſich mit dem be⸗ 
gen, was eil ihrer verſpaͤteten Meldung alsdann noch davon 
vorhanden ſeyn duͤrſte. l - 
Diͤejenigen Inter ffenten, welche dieſer Auflage nicht perſoͤn⸗ 
lich nachkomn en konnen, bleibt überlaffen ſich aus der Zahl der 
hieſigen Juſtiz Kommiſſarien, nn 
und Notorius Niklowitz einen zu erwaͤhl nden fie mit der erfor⸗ 
derlichen Vollmacht und ausreichenden J. formation zu den zu 
formirenden Anträgen Im verfehen haben weiden. 
Brieg, den 16. März 1832. / 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gerickt. 
757 Bekanntmachung. wer 
Von dem unterzeichneten Gerichte werden alle Diejenigen, 
welche an die auf dem Gute Reuſendorf, Groctkauet⸗Kreiſes, sub 
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n Herrmann Glockner 


* 


rubr. III. loco 2 und 3 eingetragenen beiden Kapitale pr. 800 

Rtl. und reſp. 820 Rtl. ſowie an die daruͤber ausgeſtellten Inſtru⸗ 
mente und zwar 

a) über 800 Rtl. für den Ferdinand Joſeph Kindler, Fuͤrſtbi⸗ 

ſchoͤflichen Kammerrath, ex hypotheca judiciali, vom 3. 

December 1751, welches Kapital den 16. Juni 1752 an die 

Maria Catharina Schelhas geborne Geiger cedirt worden, in 

der Erbtheilung uͤber das Vermoͤgen der Ceffionariä aber 

vi protocolli vom 1. Februar 1754 der Johanna Geiger 


zZiugefallen, f 
b) über 320 Nett, oder 400 Thaler ſchleſiſch, — welche a 

ein dem Johann George von Peſchke gehoͤriges Kapital, bei 
der von Peſchke⸗Meufendorfte Erbtheilung dd. 1. Mär 
1752 mit Bewilligung der Ecbesintereſſenten und des Kaͤu⸗ 
fers des Gutes George von Peſchke, sub jure reali auf 
Reuſendorf eingetragen worden 1 

als Eigenthuͤmer, Eeſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗In⸗ 


haber, Anſpruch zu machen, vermeinen, zur Angabe und zum 


Nachweiſe ihrer dies fallſigen Anfprüche, zu dem vor dem Herrn 
Aſſeſſor Beer auf f 
den 2. April 1833 Vormittags 10 Uhr 
angeſetzten Termine, mit der Warnung in das hieſige Parte ien⸗ 
zimmer hierdurch vorgeladen: daß der Ausbleibende mit feinen et⸗ 
wanigen Anſpruͤchen praͤkludirt, ihm deshalb ein immerwaͤhren⸗ 
des Stillſchweigen auferlegt, auch nach eröffnetem Praͤkluſions⸗ 
und reſp. Amortiſations⸗Eckenntniſſe die Loͤſchung dieſer Kapitale 

im Hypothekenbuche bewickt werden wird. 
eiffe den 10. September 1832. 
Koͤnial. Preuß. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Verpachtung der Stanbesherrlichen Graͤflich von 
Schlabrendorfſchen Güter: Tarnau, Briesnitz, Gro⸗ 
au und Riegersdorf. a 
Von dem unterzeichneten Gericht iſt im Auftrage des Herrn 
Standesherrn Grafen von Schlabrendorf zur oͤffentlichen 
Verpachtung der nachſtehend bezeichneten, im Frankenſteiner 
Kreiſe 7168 ö Güter, auf einen neunjahrigen Zeitraum vom 
1. Juli 1833 bis dahin 1842 ein Licitations⸗Termin auf den 
21ſten März c. Vormittags 9 Uhr in der Standesherrlichen 
Gerichts⸗Kanzlei hirſelbſt anberaumt worden. Qualificirte 
und Aden Pachtluſtige werden daher eingeladen, in 
dieſem Termine zur Abgabe ihrer Gebote zu erſcheiken; unter 
dem Beifügen: daß mit dem Meiſt und Beſtbietenden unter 
Genehmigung des Herrn Verpachters der foͤrmliche Pacht: 
Kontrakt ig rl werden Wird. £ 
Die zur Fombinteren Verpachtung geſtellten Güter find: ° 
1) bas durch feinen ſtarken Weizenboͤden ausgezeichnete nur 
, Meile von der Kreisſtadt Frankenſtein entfernte Gut 
Tarnau mit zwei Vorwerken und mit dem zins⸗ und 
bienftpflichtigen Dorfe Briesnitz; a 
2) das Gut und Vorwerk Grochau, mit einem freundlichen 
Wohnhauſe und dem e r 
Dieſelben konnen von den Pachtluſtigen unter Leitung des 
zeitigen General⸗Paͤchters Herrn Ober⸗-Amtmann Braune 
Grochau in Augenſchein genommen, die Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen aber ſo wie ein Extra bat Kea täglich in der ſtan⸗ 
desherrlichen Gerichts⸗Regiſtratur hieſelbſt eingeſehen werden. 
Frankenſtein, den 1. Februar 18336. 
Das Gerichts⸗Amt der Standesherrſchaft Muͤnſterberg⸗ 
Frankenſtein. 


> Ediktal⸗Citatſoenn 
des verſchollenen Baͤcker . Alko aus Trebnitz. 
Von dem Bisthums⸗Conſiſtorio Erſter Inſtanz zu Bres⸗ 
lau wird der 5 Bar Jahre 1822 verſchollene Backer Johann 
Alko aus Trebnitz auf den Antrag ſeiner Ehefrau Hedwig 
en een e hierdurch oͤffentlich aufgefordert, von 
einem Leben und dermaligen Aufenthaltsorte binnen 3 Mona⸗ 
ten Nachricht zu geben, ſpaleſtene aber in dem peremtoriſchen 
Termine den 24ſten April d. J. Vormittags um 10 Uhr 
inhleſigerGGerichtsſtelle, in der Fuͤeſtbiſchöflichen Reſidenzaufdem 
hm, vor deunhierzuernannten Deputikten Herrn Conſiſtorial⸗ 
a Klette zu erſcheinen, ſich auf die von ſeiner genannten 
ya gegen ihn angebrachten, aufbösliche Verlaſſung ges 
gründete Ehe⸗Separations⸗Klage zu erklaren, ſolche eventüüa⸗ 
Utter vollftandig zu beantworten, und die Inſtruktion der 
Sache, beim Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß der Johann 
Alko der in der Klage vorgetragenen Thatſachen in contu- 
matiam für geſtaͤndig geachtet, auf Separation der en 
ihm und ſeiner Ehefrau beſtehenden Ehe nach katholiſt en 
Grundſaͤtzen erkannt, auch alles dasjenige was demgemaͤß 
Rechtens iſt, gegen ihn feſtgeſetzt werden wird. ; 
om Breslau, den 2. Januar 1833. 
Bisthums⸗Conſtorium Erſter Inſtanz. 


a Ediktal⸗ Citation 
des verſchollenen Baͤcker Franz Berlt aus Guttentag, 
Auf den Antrag der Helena verehelichten Berlt gebor⸗ 
nen Köppe zu Guftentag, wird deren Ehemann, der feit dem 
derbe 1829 von dort perſchollene Bader Franz Berlt, 
erdurch öffentlich aufgefordert, ſich binnen 3 Monaten zu 
melden, ſpaͤteſtens aber in dem peremtoriſchen Termine den 
24ften April 1833 Vormittags um 10 Uhr in unferer 
Gerichtsſtelle, in der Fuͤrſtbiſchoͤflichen Reſidenz auf dem Dom 
eo t vor dein hierzu ernannten Deputirten Herrn Conſi⸗ 
orial⸗Rath Klette zu erſcheinen, ſich auf die von feiner ges 
nannten Ehefrau gegen ihn angebrachte, auf boͤsliche Berlaf 
fung gegründete N gehoͤrig zu erklaͤren, Di noͤthigen⸗ 
fall 1 wu eantworken, und die Inſtruktien der 
Sache, beim Ausbleiden aber zu gewaͤrtigen, daß der Franz 
Berlt in der Hauptſache in contumatıam der in der Klage 
vorgetragenen Thatſachen für geſtaͤndig geachtet, auf die von 
ſeiner Ehefrau beantragte Ehe⸗ Separation erkannt, er auch 
für den allein 1 85 Theil erklaͤrt werden wird. 
Breslau, den 3. Januar 1833. €’ 
Bisthums-Gonfiftorium Erſter Inſtanz. 


Bekanntmachu 


Von dem ; 
ekannt gemacht, das zur ö eee 
orbenen 


€ 


im Ganzen als in Na z 
ars / 
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lau, Schmiedebruͤcke Nr. 28, find fol 


* us rs 4 
8 Aang Bar Sub Stadt⸗Ge⸗ & 


In der Antiquarbuchhandlung C. A. W. Böhm in Bres⸗ 


[428 ende ſaͤmmtlich ganz 
Bie . der Bibliothek des verſtorbenen Herrn Fuͤrſt⸗ 
iſchof zu haben: f a 17 
Wappenbuch der Preuß. Monarchie. 
re mit 200 Kupfertafeln. 1832, f. 5 Rtlr. 3 Exemplare. 
pener, insignior: theor. sive opus heräldicum. 2 Folie⸗ 
bände, mit Kupf. 1717, für 4 Rtir. Anſichten von Venedig, 
in 273 Blatt, fur 3% Rilr. Adolph Baͤuerle, allgem. Theä⸗ 
terzeitung. 5 Jahrgang., mit illum. Kupf. 1984 — 28. Ldpr. 
60 Ntlr., für 3 Nele. Hellbach, allgem. Adels Lexikon, 1826. 
2 Bde. 195 5% Rtlr., für 3%, Rlr. (3 Exemplare). Fort⸗ 
ung folgt. 


Das große Preis⸗Verzeichniß, 
gültig bis Auguſt 1833, 
5 von 


> 2 „ 2 
Saamen⸗Garten⸗Geraͤthe ꝛc., 
von J. G. Booth u. Comp. in Hamburg, 
nebſt dem Auszug aus den Catalogen der Flottbecker Baum⸗ 
ſchulen und Gewächshauſer von James Booth und Soͤhne in 
amburg, ift jo eben erſchienen und bei Unterzeichnetem, wei⸗ 
er die Auftraͤge zu den Catalog⸗Preiſen ohne fernere Provi⸗ 
ſion entgegen nimmt, gratis zu haben. ; 
Breslau. Adolph Bodftein 5 
Nicolai⸗Straße, gelbe Marie. 


Am 27ſten Februar, Vormittags, iſt auf dein Wege vo: 
Neumarkt IR die Meſſergaſſe, Sch nildebrücke bis nach der 
Werdermuͤhle, ein grünſeldener Beutel mit weißen Perlen, 
daran ein kleiner Schluͤſſel angebunden war, und worin ſich 
3 Caſſen⸗Anweiſungen à 5 Rthlr. und 12 Rthlr. 20 Sgr. in 
"tel, nebſt einigem Gelde in Jotel befanden, verloren wor 
den. Der en wird erſuchk, feichen gegen eine ans 
meh? Belohnung zuridzugeben, im 2ten Stock, Ziegen: 

aſſe Nr. 6, beim Probenträger Beinert. f | 


PORTIRT TEL ILITTETEET TUI T 


S Tabea k a n ze i g e. 2 
In Beſitz eines alten, und abgelagerten Ukermark⸗ ® 

© be Nauch⸗Tabaks, das Pfund 4 Sgr., von gutem 
Geruch, und ſehr leicht zum rauchen, ſo daß 8 ſol⸗ ® 
en, Re von einer guten, und billigen Sorte 2 


E. 
= k mit Recht empfehlen kann, wovon ein & 


2 4 Sch \ 1 „ 
i inio Mondſchuͤtz, Wohlauiſchen Kreiſes, 
9 ie ee 100 Stuͤck — ſchaaſe, — 


werden. ebnitz, den 19. Februar 1883. n 75 Stück zweijährige, zur Zucht, und 100 St. Schöpfe, 
5 Koͤnigl. Land⸗ und Stadt» Gericht. in guten Jahren, m Verkauf, Die Heerde iſt geſund, und 
b U.. be Warth der Mole hinlänglich bekam. 


Ne 


N 


enagerie = 


Rena Anzeige: 
Da die Abreife meiner Menagerie am 8. März feſtgeſtellt 


iſt, fo habe ich die Ehre, hie 
jetzt taͤglich zwei e Aa bene 
tags 12 Uhr und des A f 
jedesmal die merkwürdige n m 
Thiere von Herrn Anton van Aken geseigt wird. 
Wilhelm van Aken, 
Eigenthuͤmer der großen Menagerie, 
wohnhaft in Rotterdam. 


hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
en, naͤmlich des Mit⸗ 


der großen reißenden 


N Anzeige. 
Aechter weißer Zucker⸗Runkelk lben Saumen 10 mir vom 
rn Baron von Koppy auf Krain, wieder in Commiſ⸗ 
ton gegeben und verkaufe das Pfd. A 10 Sgr 8 


Gewoͤhnlichen Runkelruͤben⸗Saamen, d. pr. Schfl. 3 Rtlr.; 
Engl. Räpgras, d. Pfd. 7 Sgr., franz. Rapgras d. Pfd. 
8 Sgr.; Honiggras, d. Pfd. 8 Sgr. und ſehr ſchoͤnen reinen 
Saat⸗Lein, empfiehlt: N 


ü C. F. Schoͤngart 
8 Sahne en en Krebs. 
Gan 
ſiens ar * Komm urch 
die Speditions- u. Commiſſions⸗Expedition 
p Ohlauer⸗Straßſe Ar a 5 
ine Perl⸗Graupe, die Metze 15 Sgr., das Pfd. 2¼ Sgr. 
Wen e Or, die Metze 12 Sge, Pfand 
2 2 g u ö 
. Weißen und braunen Perl⸗Sago, das Pfd. 3 Sgr. 
Weißen Gries⸗Sago, das Pfd. 3 Sgr. 
Duͤſſeldorfer Moutarde, die Kruke 6 Sgr., d. Dutzend 
2 Rtlr. £ 
Pr 51 engl. Heringe, das Faͤßchen von circa 45 
b 1 1 4 Stück 9 Pfennig, marinirte das Stück 1 Sgr., 
ji C. F. Schöngarth. 
Schweidnitzer⸗Straße im rothen Krebs. 


Auf dem Dominium Schmellwitz bei Kanth liegen drei 
Ctnr. feine einſchuͤrige gut geweſcheſe Wolle zum Verkauf; 
ee ſind bel dem Herrn Banquier 

von Gellhorn, Riemerzeile Nr. 20 wohnhaft, 
hen, und daſelbſt auch der Preis zu erfahren. 


zu ſe⸗ 


im 


ends 5 Uhr ſtattfinden, wobei auch 


"BRD 


Naum Mutterſchaafe aus nee Gegend Schle⸗ — 
n 


Bamberger und bei 


2 \ 
Hypotheken und Erbforderungen 
werden gekauft von 5 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤrear 
alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Den Amtmann Neuß ner, der Term. Johanni 1832 8 


Amtmann zu Pannwitz bei dem Herrn von Poſer dieſe Con⸗ 
dition verließ, erſuche hiermit: mir ſeinen gegenwartigen Auf⸗ 
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9 
14 
* 


enthalt gefaͤlligſt anzuzeigen. f j 
Breblan, 1250 28. ke 1833. EEE ara 
4 15 5 Joh. Valent. Magirus. 


| Unterzeichneter giebt ſich die Ehre hiermit ergebenft anzu⸗ 
zeigen, daß 5 en Sanne als den Zten Maͤrz n Fanerche, 
und den ioten März ein Ball, im Hotel de Pologne ſtatt 


finden wird. i 

Breslau, den 27. Februar 1833: 8 ee 
2 Louis Baptiſte, 

IS artiste de danse etc. 

Ein Freigut von circa 300 Morgen, in der Nähe einer ber 

lebten Gebirgsſtadt, iſt veraͤndexungshalber preiswürdig zu 

verkaufen. Dab Nähere ertheilt Herr Stadtaͤlteſter Scholz, 
in Landeshut. . 


.. III IT 
Tuchſcheer⸗Preßſpaͤne⸗-Empfehlung. 8 


ALDDEDTL2LP2P2227OTLPRIP2BI® 
Ich bin im Stande jeden Auftrag in 11, 10 und!, Tuch⸗ 
0 eer⸗Preßſpanen auszufuͤhren. Gutige Berſuche werden die 
oͤne egale Glatte und Vale rale darthun, und werden 
ſolche zu wirklich aͤußerſt billigen { 


reiſen verkauft: a 
von dem Papierfabrikant 
Auguſt Heinrich Hartmann 
in Breslau. un. 
Fk urmpl tzchen Kr, ; 1 
für Kinder, welche an Würmern n von vorzüglicher 
Güte zu haben bei C. Birkner, in 3 Thuͤrmen. 


Die ſo beliebten Birknet'ſchen Malzbonbons empfiehlt: 
S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße im grunen Kranze. 


Das Dom. Schuͤtzendorff, Negnitzer Kreiſes, biete 
korn, Gerſte, Hafer und Haldekorn zur Sagt 
650 a ag aa enter an — 1 * 


ER Getreide, g 
Qualitat, weiſet nach: * 
25 2 I Simmel, mem 
in Breslau, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54. 
Saamen⸗Gerſte und Saamen⸗Hafer, 8 wie einen vierfäbe 
rigen noch wenig gebrauchten Stamm >Ochfen, Schweizer 
age, bietet das Dominium Stroͤhoff bei Trebnitz, zum 
Einige hundert Stück mit Körnern gemaſtetes Schafbrack⸗ 
vieh ſtehen zum Verkauf bei dem Bominium Ober⸗Blogan in 
Oberſchleſien. f a 2 
Karlsſtraße Nr. 16, fi 
Aten Stock zu vermiethen 


tuben und 1 
ern zu beziehen. 


nd 2 
und D 


5 


* 


Transparente Roufeaur, 


und elegante Fenſter⸗Vorſaͤtze, fo wie auf Parchend 
lakirte Decken auf Tiſche, Comoden, und dergl. Unter⸗ 
ſaͤtze zu Terrinen, Lampen und Glaͤſern, empfingen wieder: 
Guͤnther und Muͤller, 

am Ringe Mr. 51, im halben Mond. 
x Friſche Flickheeringe 
ſind mit letzter Poſt wieder angekommen in der Hand⸗ 
lung F. A. Hertel, am Theater. 

5 Zu vermiethen 
iſt in der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 27, eine angenehme 
Wohnung von 3 Stuben, 2 Alkoven, 1 Entree nebft Zubehör, 
und Termin Oſtern zu beziehen. . 


Zu vermiethen und kuͤnftige 
Stock, Katharinen⸗Straße 9 
genthuͤmer. 


Zu vermiethen iſt in dem Hauſe des Unterzeichneten, Rie⸗ 
merzeile Nr. 10, im go denen Kreuze, in dritter Etage, eine 
Wohnung von 5 Stuben, mit allem nöthigen Neben⸗Gelaſſe; 
ſo wie Parterre ein Gewölbe mit Schreibſtübchen, zu Oſtern 
dieſes Jahres zu beziehen. Das Nähere bei J. G. Thun. 


Am Neumarkt Nr. 26 iſt eine Wohnung im 1ften Stock 
5 eine einzelne Perſon zu Oſtern zu vermiethen. Das 
aͤhere beim Wirth. dafelbit. 


. 


Johanni zu beziehen: der 2te 
r. 5. Das Nähere beim Ei: 


N 


Angekommene Fremde. 

- In 2gold. Löwen: Hr. Gutsdeſiger v. Schickfuß a. Maͤrz⸗ 
dorf. — Im weißen Adler: Hr. Kammergerichts, Aſſeſſor 
v. Kahle a. Berlin. — Hr. Prediger Kärger a. Gr. Herz. Pos 
fen. — Im e anz: Hr. Kaufm. Leo a. Cahla. — 
Im weißen Storch. Lr. Deſtill Liſſer a. Strehlen. — In 
der gold. Gans: Hr, Kaufm. Kurtz a Odeſſa. — Hr. Kam⸗ 
merherr v. Garczynski a. Bentſchen. — Hr. Gutsbeſitzer Bin» 
voyre de Foolz a. Frankreich. — Hr. Kaufm. Schufter ous 
3 — Hr. Juſtizrath Stuppe a. Iouer, — Im gold. 
Swen. Hr. Gutsbeſiger Kobelt a. Geppersdorf. — Im gold. 
Schwert Fr. Gutsbeſigerin Müller a. Muͤhlwalde. — In der 
Hude Stube: Pr. Pfarrer Meiß a. Bodzanowitz. — Pr. 

irthſchaftsinſpektor Knobloch a. Schoͤnfed. — Im gold. 


epter: Freiin v. Stoſch a. Kamwerswaldau. — Fr. Gutsbe⸗ 


‚figerin v. F ankenberg a. Wartenberg. — Im rothen Löwen 
. DE. Gutsbefiger beyer a. Tſchammendorf. 

In Prioat⸗Logis: Junkernſtraße No. 81. Hr. Hiſtorien⸗ 
maler Bouterweck a. Berlin. — Schmiedebrucke No. 50. He. 
Gutsbeſitzer Göbel a. Bunzelwitz. 
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Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 
vom 27. Februar 1888. 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. Brife | Ga“ 
Amsterdam in Cour. . | 2 Mon. | 145, = 
Hamburg in Banco 9 à Vista | 162% — 
Ditto — . 2 * er .g * 4 W. 1513, — 
Dine 2 Mon. — — 
London für 1 Pf. Sterl. | 8 Mon. [6— 2853 — 
Paris für 300 Fr.. [2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | AVista 103 ½ — 
SSS m K —— 
Augsburg 2 Mon. | 1033, = 
Wien in 20 Xr. [a Vista 1031. — 
Ditto .; u: Hs „12 Mon. — Fr 
Berlin . . re A Vista 100 56 — 
Ditto LER . 5 . “ . 2 Mon, — 99% 

.  &eld-Course. 

Holländ. Rand-Dueaten. » . . 96% é iQ 
Kaiserl. Ducaten — 951% 
“Friedrichsdor . . » ee — 113 ½12 

Iquijsd ort 8 — 118% 2 
Poln. Courant 1002, —.— 
Wiener Einl.- Scheine — 41% 
Effecten- Course. ent 
'Staats-Schuld-Scheine . . 4 94% l 
Preuss. Engl. Anleihe 5 — — 
Ditto Obligation. von 1830 4 > — 
Seehandl. Präm. Scheine à 50 R. — 53 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½] — 104% 
Ditto Gerechtigkeit ditto „.. 4%] — 93 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 4 ] 100 BR 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. | 4 | 106'% un 
Ditto dito — 500 — | 4 | 106% — 
Ditto dito — 100 — 4 — — 
Duten tee — 5 — 


Ausländische Fonds- Course: 
Warsch. Pfdbr. 4 p. Ct. 88 B.; Poln. Partial.-Oblig. 
59% B. Oetr. Metall.-Obligat. 5 p. Ct. 94 %½ B.; dito 
dito 4 p. Ct. 8284 B. 


e benede- Preife des Preußiſchen Scheffel in Gourant, 


= Weizen, — 
15 N atum. zu. oggen. Gerſte. a fer. 
Stadt. EAN weißer. gelber. Rogg Def 
: Vom Rthir. Sgr. Pf. | Rtblr. Sar. Pr. | Kthlr. Sgr. Pf. Nthlr. Sar. pf Nil. Sar PM. 
Breslauu 23. Febr. 1 14 — 1 9 6 * do, 24| — —| 181 — 
K.. 4 716 134 116 — 
Fr DEZ Er Er Er S . 1 10 Bu 1 5 8 1 2 MR Es 20 6 1 16 6 
auer. . 23. — 1113 — ] 16 — 1| 28 | 151 
ldberg. . . I 16. — 1120 —1 1110 -I 11 41-1 — 25 — 1 —1 161— 


